Breslauer 


Wierteljäbriget Abonnementkpr. in Breslau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl Perto 6 Mark 50 Pf. — r für den 
Naum einer ſechstheiligen Petit- Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 152. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. März. 

11 Uhr. Die Tribünen find überfüllt. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 
burg, Achenbach, Friedenthal, Geh. Räthe Rehfeld und Jebens. 

Nach Erledigung einer größeren Zabl von Petitionen, die zur Erörte⸗ 
rung im Plenum für nicht geeignet erklärt werden, tritt das Haus in die 
Berathung über den Bericht der Special⸗Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens. 2 

Hierzu liegt folgender von Mitgliedern aller 3 mit Ausnahme 
des Centrums unterzeichneter Antrag der Abgg. Lasker und von Köller 
vor: „Das Haus beſchließt, indem es von dem Bericht der „Special Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens“, von den in dem⸗ 
ſelben dargeſtellten Mißſtänden und den bieran ſich anſchließenden Vor⸗ 
ſchlagen Kenntniß nimmt: 2 

J. in Betreff des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens und des Eiſenbahnbaues 
a. die Erwartung auszuſprechen, daß die königliche Staatsregierung darauf 
Bedacht nehmen werde, den Mißſtänden, welche beim Privat⸗Eiſenbabnbau 
wabrgenommen und in Folge von Schein⸗Manipulationen und Umgebungen 
des Geſetzes ermöglicht worden ſind, mit den Mitteln der den Staatsbehör⸗ 
den anvertrauten Conceſſions⸗Befugniß und Aufiht über den Eiſenbahndau 
entgegenzutreten; b. von weiteren Beſchlüſſen aber mit Rückſicht darauf, daß 
die don der königlichen Staatsregierung 1 raten und angekündigten Ge⸗ 
ſetzesvorlagen die Erörterung der in dem Bericht dargelegten Geſichtspunkte 
im Ausſicht ſtellen, zur Zeit Abſtand zu nehmen; 

II. in Betreff des Actienweſens die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, dahin zu wirken, daß die Reform der Geſetze über das Actienweſen im 
Sinne a. eines beſſeren Schutzes aller im öffentlichen Intereſſe gegebenen 
Geſetzesvorſchriſten; b. der verſtärkten Verantwortlichkeit aller bei Gründung, 
Leitung und Beaufſichtigung des Unternehmens betheiligten Perſonen; 
c. einer ſelbſtſtändigeren und wirkſameren Controle über die Verwaltung; 
d. der leichteren Verfolgbarkeit der Uebertretungen der im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe gegebenen Vorſchriften — durch die Reichsgeſetzgebung baldigſt in An⸗ 
griff genommen werde.“ 

Vor dem Bezinn der Debatte übernimmt der Vicepräſident Dr. Hänel 
den Vorſitz. g 

Abg. v. Köller: Das lebhafte Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand im 
ganzen Lande erregt, wurzelt ohne Zweifel darin, daß man behauptet, es 
ſeien in dem Bericht der Unterſuchungscommiſſion gewiſſe Enthüllungen über 
Perſonen enthalten, auf deren Mittheilung alle Welt neugierig war. Es be: 
durfte aber nur eines Blickes auf die königliche Botſchaft, um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, daß dieſe Ermittelung über Perſonen gar nicht Aufgabe der Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion war, ſondern nur die Unterſuchung der Uebelſtände, welche 
bei Begründung bon Actien⸗Geſellſchaften zum Bau von Eiſenbahnen zu 
Tage gelreten find, und die Erwägung von Geſetzgebungsmaßregeln, welche 
dieſe Uebelſtände verhüten ſollten. Ich will daher über Pee hier gar 
nichts ſagen. Darüber allerdings wird eine Verſchiedenheit der Anſichten 
wohl nirgends obwalten, daß diejenigen Perſonen, welche Juriſten genug 
waren, um die Geſetze zu kennen, und welche dieſe ihre juriſtiſche Fähigkeit 
benutzt haben, um in dem Geſetze die Löcher zu entdecken, durch die fie hin⸗ 
durchſchlüpfen konnten, um ſich auf unerlaubte Weiſe perſönliche Vortheile 
zu verſchaſſen, fortan in dem öffentlichen Leben einen Platz nicht mehr finden 
dürfen. (Sehr wahr! Rechts.) Es wäre aber im höͤchſten Grade undillig, 
alle diejenigen, welche in den letzten Jahren bei den Gründungen von Eiſen⸗ 
bahnen betbeiligt geweſen find und gewiſſe ungeſetzliche Manipulationen mit⸗ 
gemacht haben, alle nach einer Schablone zu meſſen. Es e aus Ent: 
ſchuldigung vieler Perſonen, daß die meiſten dieſer undeſeplicher perationen 
jo öffentlich an der Borſe gemacht wurden, daß fie wohl in den Glauben 
verſetzt werden konnten, es liege darin nichts Verbotenes. Das Haus muß 
einen Unterſchied machen zwiſchen den offenbar Geſetzkundigen und denen, 
die eben nur mitgemacht, was fie alle haben machen ſehen. Verſchiedene 
Urſachen haben zuſammengewirkt, um die Uebelſtände herbeizuführen, deren 
Unterſuchung der Commiſſion oblag. Es war zunächſt der Milliardenſtrom, 
der ſich über Deutſchland ergoß, ſodann der fieberhafte Aufſchwung aller 
Zweige der Induſtrie nach dem Kriege, die durch große Schichten des Volkes 
ſich erstreckende Speculationswuth nach dem Kriege und die Neigung, mühe⸗ 
los Geld zu erwerben; endlich aber auch der nicht unberechtigte Drang nach 
Eiſenbabnen in denjenigen Landestheilen, die bisher in dieſer Hinſicht ber: 
nachläſſigt worden waren. Wurde doch jede Erklärung des Handels miniſters, 
daß er dieſem Drange nachgeben und den Bau von Eijenbahnen mit allen 
— — fördern würde, vom Haufe ſelbſt mit einer wahren Begeiſterung 

egrüßt. 5 i 

Die Hauptſchuld an dieſen Uebelſtänden trifft aber entſchieden die Geſetz⸗ 
gebung ſelbſt. Zunächſt iſt das Conceſſionsverfahren ein böͤchſt mangel⸗ 
dates. Eine Trennung der Vorſtadien von dem eigentlichen Conceſſions⸗ 
vertrage iſt nach den Geſetzen gar nicht vorhanden; es iſt alles in das 
Belieben des Handelsminiſters geſtellt, und die naturgemäße Folge davon 
iſt, daß ſich im Publikum die Meinung verbreitet, es werde dier nach Gunſt 
oder Ungunſt eniſchieden. Die Unterſuchungs Commiſſion hat es daher als 
das unbedingt erſte Erforderniß erachtet, daß hier eine entſchiedene Trennung 
vorgenommen, und daß ſchon bei den Vorarbeiten Vorſorge getroffen werde, 
fibere Garantien für die Ausführung zu erlangen. Sie ſchlug vor, eine 
Bebörde zu ſchaffen, die unabbängig bon dem Handelsminiſterium das ganze 
Material genau ſichtet und prüft und ſich alsdann darüber ausſpricht, ob 
die Conceſſion ertheilt werden könne oder nicht. —— mehr als das Con⸗ 

eſe 
9 


ceſnionsweſen ſchien aber der Commiſſion die Actiengeſetzgebung die größte 
Schuld an den zu Tage getretenen Mißſtänden zu tragen. Sie mußte ji 
ſagen, daß es bier einer ganz anderen Controle derjenigen Vorſchriften ber 
dürfe, welche das Geſetz giebt, damit die Actiengeſellſchaften ſolide zu Stande 
gebracht und folide verwaltet werden. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion bielt 
zur Herſtellun dieſer Controle für mötbig, daß vor allem der Begri 
„Gründer“ geſetzlich firirt werde, und daß ſowobl Gründer als Auſſichts⸗ 
und Verwaltungsräthe civilrechtlich und crimimalrechtlich bezüglich aller noth⸗ 
wendigen Garantien unter beſtimmte Geſezespara raphen geſtellt werden. 
Es ſollte bei jeder Actiengeſellſchaſt eine von der erwaltung unabhängige 
Controle etablirt werden, unter der alle Manipulationen des Verwaltungs⸗ 
rathes ſteben; die Verantwortlichkett der Gründer und Auſſichtsrätbe ſollte 
verſtärklt und jedem Actionär das Recht gegeben werden, wo er irgend 
Urſache bat anzunehmen, daß ungeſetzlich verfahren wird, die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der Betreffenden zu beantragen. Ueber alle dieſe Punkte war 
die Commiſſion einverſtanden; nur darüber bat ein Einverſtändniß nicht er⸗ 
zielt werden können, ob es zulaſſig fein ſolle, die Actien unter pari auszu⸗ 
geben. Hier wurde von den hinzugezogenen Sachvexſtändigen behauptet, daß 
es praktiſch völlig unmöglich ſei, die Actien ſofort bei der Ausgabe für voll 
anzubringen, weil das Publikum immer geneigt und daran gewöhnt ſei, 
einen gewiſſen Procentſatz abzurechnen. 2 

Die Majorität der Commiſſion glaubte, dieſem durch zahlreiche Beiſpiele 


nachgewieſenen Verhältniſſe Rechnung tragen zu müſſen und ſprach ſich daher! 
r die Zuläſſigkeit der Actienausgabe unter gan, jedoch mit der Bedingung 925 


aus, daß da 
Emiſſionscours ſollte zwar der Geſellſchaft andeimgeſtellt, aber offen ausge: 
ſprochen und gedruckt werden auf den Aclien, Zinsſcheinea, Promeſſen ıc., 


unter dieſer Bedingung iſt das Ausgaberecht der Actien unter part unge⸗ H 


fäbilich. Die Minorität der Commiſſion, zu der der Abg. Lasker ge- 
hörte, konnte ſich dieser Ansicht nicht anschließen. Sie diet es überhaupt für 
unzuläſſig, daß die Actien als ein Gemeingut der Geſellſchaft angeſehen und 
auf Rechnung der Geſellſchaft verkauft werden dürfen, und fie hielt es für 
durchaus geboten, daß der Vollbetrag der Actien al pari eingezablt werden 
müſſe. Es iſt das meiner Anſicht nach eine Beſchrankung, die über das Ziel 
hinausſchießt. ir wollen die Gründungen von Aetiengeſellſchaften zu ſo⸗ 
lden machen, aber ihnen nicht die Bedingungen nehmen, unter denen fie 
allein ing Leben freien können. Im Sinne der Majoritat der Unteruhungs: 
Lommiſſton iſt der Antrag gejtellt, der, von verſchiedenen Parteien des Hauses 
unterzeichnet, Ibnen vorliegt. Ich kann das Haus nur dringend bitten, den⸗ 
ſelben anzunehmen, und bin überzeugt, daß ein ſolcher Beſchluß des Hauſes 


ff kanntlich war es die 


ei mit voller Offenheit und Ehrlichkeit verfahren würde. Der] N 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— dazu beitragen wird, diejenige Abhilfe zu ſchaffen, welche das Land 
erlangt. 

Abg. v. Tempelhoff: Es iſt ein eigenthümliches Mißgeſchick, welches 
heute meine kleine Partei getroffen bat; denn der Vater des Gedankens, 
den Unterſuchungsbericht zum Gegenſtand einer Verbandlung im Hauſe zu 
machen (v. Wedell⸗Vehlingsdorf) iſt todt, der Antragſteller (v. Denzin) liegt 
krank, und derjenige von der Partei, der am geeignetſten wäre, die Sache 
zu vertreten (v. Below Saleske), wird durch häusliches Unglück von den 
Sitzungen fern gehalten. Ich bitte deshalb um Entſchuldigung, wenn meine 
Ausführungen nicht von der Gründlichkeit ſein werden, wie man wobl er⸗ 
warten kann. Zugleich bin ich dem Vorredner dafür dankbar, daß er den 
Bericht in dieſer ausführlichen Weiſe behandelt hat; ich kann mich hiernach 
darauf beſchränken, einige einzelne Punkte, die von dem Vorredner nicht be⸗ 
rührt worden, zu beleuchten. Als die königliche Botſchaft erlaſſen wurde, 
wies der Abg. Lasker darauf hin, daß es darauf ankomme, Perſonen wie 
Thatſachen aufzuklären, damit daz Volk beruhigt werde, und er ſtand mit 
dieſer Anſicht in völligem Einklang mit der Botſchaft. Ich glaube desbalb, 
daß der Abg v. Köller die letztere nicht richtig verſtanden bat, wenn er die 
Aufklärung über einzelne Perſonen, alſo die perſönliche Seite der Sache, 
von vornherein ausſchließen will. Aus demſelben Grunde ein ich der Ans 
ſicht, daß die Commiſſion nach dieſer Richtung nicht völlig ihre Aufgabe ge 
löſt bat, wie ſie ja ſelbſt in ihrem Berichte einige der vorgenommenen 
Recherchen von vornherein als erfolglos 79 851 Ich kenne allerdings nicht 
genau die Inſtruction, welche die Commiſſion erhalten hatte, denn ich hatte 
erſt vor wenigen Minuten Gelegenheit, dieſelbe in die Hand zu bekommen; 
aber es erklärte wenigſtens feiner Zeit der damalige Miniſterpräſident von 
Roon auf eine Ausführung des Abg. Lasker, gelegentlich der Verbandlung 
über die königliche Botſchaft, daß jedem Commiſſionsmitglied die volle und 
uneingeſchränkte 3 bei der Unterſuchung nach jeder Richtung hin 
freifteben ſolle; und ſomit ſtand es jedem Mitgliede der Commiſſion vollſtän⸗ 
dig frei, auf eine ſtrenge Durchführung der Inſtruction zu dringen und 
nicht eber zu ruben, bis eine völlige Aufklärung geſchaffen worden. Vor 
Allem aber hatte der Abg. Lasker dazu das Recht und auch die Pflicht! 

Trotzdem ſcheint dieſe Inſtruction des Miniſterpräſidenten nicht genau 
innegebalten worden zu fein, denn wie ich beiſpielsweiſe gehört habe, find 
in einem einzelnen Falle zwei Zeugen vorgeladen worden, don denen der 
eine einfach jede Auskunft verweigerte, während es von dem anderen beißt, 
daß ſein Zeugniß nicht zu „ermöglichen“ war. Ich weiß aber wirklich nicht, 
was das Letzte bedeuten ſoll. Jedenfalls wurde hier die Sache als unauf⸗ 
geklärt abgebrochen. Ich kann allerdings dem Abg Lasker das Zeugniß des 
guten Willens nicht verſagen, indem er direct Proteſt gegen dieſes Verfahren 
erhob, aber der gute Wille nützte bierbei allein nichts. Ich glaube, wenn 
er mit derſelben Energie vorgegangen wäre, die er gewöhnlich zu entwickeln 
pflegt, ſo hätte eine ſolche Majoriſirung nicht eintreten konnen. Ich ber 
daure dies um jo mebr, als das von dem Abg. Lasker bezeichnete Ziel der 
Beruhigung der Bevölkerung durchaus nicht erreicht, ſondern ſogar das Ge» 
gentheil, nämlich geſteigertes Mißtrauen, berbeigeführt worden iſt. Es iſt 
eben vollſtändig das eingetreten, was der Abg. Lasker als das Reſultat 
einer ſchlechten Commiſſion bingeſtellt hat. Was nun den Bericht ſelbſt an⸗ 
betrifft, ſo enthält derſelbe ja ſehr viel Gutes, aber den Kern der Sache 
ſelbſt trifft er eigentlich nicht, und ich bin der Anſicht, daß danach Alles 
beim Alten bleiben wird. Es werden ja verſchiedene Cautelen vorgeſchlagen, 
um dem Uebel zu ſteuern, aber ich glaube, es wird nicht viel Schlaubeit 
nöthig ſein, um auch dieſe zu umgeben. Die Berechtigung eines Gründer⸗ 
gewinns will ich von vornherein nicht beſtreiten, aber die Zahlung von Bau⸗ 
zinſen und die Ausgabe von Actien unter Pari kann ich überhaupt nicht 
als zuläſſig anerkennen, denn es wird damit das einfache öffentliche Einge⸗ 
ſtandniß ee daß bier eine Simulation vorliegt. bat allerdings 
auf die 3 edmaßigkeit ſolcher Manipulationen hingewieſen, ich muß aber 
geſtehen, daß ich eine ſolche Art von Geſetzgebung nicht verſtehe, denn wenn 
der Geſetzgeber auf die Zweckmäßigkeit und nicht auf das gemeine Recht 
ſiebt, jo weiß ich wirklich nicht, was daraus entstehen ſoll. Dann wird der 
Privatmann dieſem Beiſpiel folgen und ebenfalls nur auf die Zweckmäßig⸗ 
keit, das heißt auf ſeinen eigenen Vortbeil ſehen. Wie weit hier die An⸗ 
ſichten gehen können, gebt deutlich aus einer Reve im Herrenhauſe hervor. 
worin der Redner, auf feine Bekanntſchaft mit dem Handelsſtande fußend, 
erklärt, daß derſelbe zwar auf ſeinen Vortbeil ſebe, aber ſonſt völlig ehren: 
baft ſei. Darin kann ich dem Herrn vollkommen Recht geben: ehrenbaft, 
ja ehrenbaft, das find fie Alle! (Heiterkeit. Sehr gut!) Denn es iſt ihnen 
kein Verſtioß gegen die Geſetze vorzuwerfen, aber unrecht ſcheinen fie mir 
doch gehandelt zu haben. Wenn aber ſo etwas geſchieht, das der öffent⸗ 
lichen Moral ins Geſicht ſchlägt, jo muß Abhilfe durch die Geſetze geſchaffen 
werden, und es ſcheint mir keine ſchönere De viſe für die Geſetzgebung zu 
geben, als: fiat justitia, pereat mundus! Ich denke daß wir ferner nur 


unter dieſer Deviſe vorgehen werden. Der Reſolution des Abg. Lasker kann 


ich nur dann zuſtimmen, wenn ſie in der Weiſe erweitert wird, daß d ie 
Ausgabe von Actien unter Bari und die Zahlung von Bauzinſen für un: 
zuläſſig erachtet werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Lasker: Es iſt ungefähr drei Jahre her, ſeitdem die Ver⸗ 
bandlungen hier geführt worden ſind, welche die Unterſuchung zur Folge 
gehabt haben, und der Bericht ſelbſt iſt ungefähr drittehalb Jabre fertig und 
in den Händen des Publikums. Zur Rechtfertigung dieſes Berichzs hätte 
ich vielleicht nichts zu ſagen gebabt, wenn nicht der Vorredner einen ſehr 
erheblichen und ſchweren Vorwurf gegen den Bericht gewendet und dieſen 
uletzt gegen meine Perſon gerichtet häte. Ich bin dem Abg. v. Tempelhoff 
für dieſen Vorwurf dankbar; denn er lommt mir zu Hilfe, etwas mittbeilen 


zu können, wozu ich vielleicht keine Veraulaſſung gehabt hätte. Der Bor: 


ch] redner hat geſagt, die Unterſuchung ſei ohne Grund an einer oder an mehreren 


Stellen des Berichts abgebrochen worden. Aus einer Kopfbewegung des 
Herrn v. Tempelhoff entnehme ich, daß er nur eine Stelle meint. (Abg. 
v. Tempelboff . dies.) Es iſt mir wichtig, dies zu conſtatiren. Be⸗ 

; bſicht des Hauſes und namentlich von mir perſönlich 
beantragt, eine parlamentariſche Unterſuchungscommiſſion einzuſetzen. 
Eine ſolche hätte den Vortheil gehabt, daß ſämmtliche Parteien dabei ber: 
treten geweſen wären, daß die Berichte über dieſe Verhandlung öffentlich in 
der Preſſe behandelt worden wären, und daß das ganze Land ſich bei der 
Unterſuchung betheiligt hätte. Es wäre dann ein reichliches Material zur 
Correctur der Angaben und zur Unterſuchung zuſammengefloſſen. Gegen 
unſeren Willen iſt dieſe Abſicht durch eine ſehr kluge Maßregel der Regie⸗ 
rung vereitelt worden. (Sehr richtig!) Keine Partei im Haufe wollte damals 
wieder in einen Conflict gerathen, was doch gewiß geſcheden wäre, wenn 
wir gegenüber der königlichen Verordnung darauf beſtanden hätten, daß eine 
parlamentariſche ſtatt einer königlichen Unterſuchungscommtſſion ein: 
geſetzt werde. 

Dies allein hat uns beſtimmt, auf den Willen der Regierung einzugehen. 
Daß viele Nachtheile hiermit verbunden waren, daß nicht entfernt alle Bar: 
teien des Hauſes bei der Unterſuchung vertreten waren, daß die Laſt auf 
wenigen Mitgliedern ruhte, und daß die Oeffentlichkeit nicht in dem erforder: 
ichen Maße gewahrt fein konnte, ja die Sache gewiſſermaßen geheim be⸗ 
andelt wurde, das alles lag in der Natur der löniglichen Commiſſion. 
un macht man der liberalen Partei einen Vorwurf daraus, daß ſie da⸗ 
mals nicht der königlichen Botſchaft gegenüber die Form einer parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchung feſtgehalten habe. Ich glaube, keine Partei des 
auſes kann ein ſolcher Vorwurf treffen, denn wir ſind mit dem von allen 
Seiten unterſtützten Antrage nicht durchgedrungen. Jedoch hat die Negie: 
rung durch die Berufung zweier conſervativen Mitglieder in die Com miſſion, 
der Herren v. Tettau und v. Köller, zwei Zeugen geſchaffen, welche mein 
Verhalten in der Commiſſion controliren konnten und mir bezeugen werden, 
daß ich die Unterſuchung ohne Rückſicht auf irgend eine Partei gewünſcht, daß ich 
die umfangreichſte Vernehmung der Perſonen beantragt und daß ich endlich 
die weiteſte Publikation der Ermittelungen für zwe ckdienlich gehalten babe 
Die eine von dem Vorredner ſo deutlich 1 Stelle, aus welcher er 
für die Commiſſion und mich den ſchweren Vorwurf hergeleitet bat, daß wir 
die Unterſuchung abgebrochen dätten, betrifft die Eiſenbahnbauten von Han⸗ 
nober-Ultenbefen und Löbne⸗Vienenburg. In dieſer Angelegenheit find nicht 
zwei, ſondern drei Zeugen vernommen worden, von denen der eine, der 


Zeitun 


fl. 
1876. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Schatzrath König, die umfaſſendſte Auskunft über das geſammte Sachver⸗ 
bältniß gegeben hat. Der zweite Zeuge, ein Commerzien⸗Rath Cohen, 
welcher als Vertragsſchließer bei der Eiſenbahn betheiligt war, verweigerte 
die vollſtändige Auskunft. 5 

Mit dem böſen Willen und dem Widerſtand der Zeugen batten wit 
übrigens öfter zu kämpfen und ſelbſt ſolche Perſonen, bei denen man es gar 
nicht hätte vermuthen ſollen, ſuchten durch Hervorkehrung der juriſtiſchen 
Natur und durch Verhüllung der wahren Seiten der Verhältniſſe der Er⸗ 
mittelung der Wahrheit aus dem Wege zu gehen. Es war gleichfalls ein 
Fybler, daß der Commiſſion nicht das Recht des Zeugnißzwanges gegeben 
war; alle Zengen, die überhaupt vernommen worden, ſind freiwillig gekom⸗ 
men. Die königliche Unterſuchung hat für uns nur den Vortheil gehabt, 
daß ſehr viele Beamte betheiligt waren und daß uns von der Regierung mit 
der größten Offenbeit alles Material und jegliche Auskunft mitgetheilt wurde. 
Für den Mangel des Zeugnißzwanges konnten wir jedoch keine Correctur 
ſchaffen, weil hierzu ein Geſez unter Mitwirkung des damals nicht mehr 
verſammelten Landtages und der Regierung erforderlich geweſen wäre. Vor 
dieſer Sackgaſſe ſtanden wir mehrmals. Wir ſuchten nun für die Unter⸗ 
ſuchung der erwähnten Unternehmungen einen anderen Zeugen, das war 
der Reichstagsabgeordnete Adickes, den wir zur Zeit, als der Reichstag ver⸗ 
ſammelt war, nicht weniger als viermal, zum Theil in Berlin, zum Theil 
in ſeinem Heimathsorte vorluden und deſſen augenblicklicher Aufenthaltsort 
laut Inſinuationsſchein niemals zu ermitteln war. (Heiterkeit) Wir haben 
nach dreimonatlicher angeſtrengter Thätigkeit noch 14 Tage dieſer Unter⸗ 
ſuchung halber gewartet und ſelbſt dann noch habe ich beantragt, daß die 
Commiſſion mit dem definitiven Abſchluß der Unterſuchung wanten ſolle, 
bis durch die Herbeiſchaffung des nöthiigen Zeugen auch in dieſe Angelegen⸗ 
heit dieſelbe Klarheit gebracht worden ſei, wie in die übrigen. Mein Mit⸗ 
college in dieſem Haufe wind mir bezeugen, daß ich dieſen Antrag mit ders 
jenigen Energie vertheidigt babe, mit der man überhaupt einen Antrag ver⸗ 
a wenn man nicht die übrigen Mitglieder mit der Fauſt angreift. 
Heiterkeit. 

Die Commiſſion hat aber mit ſämmtlichen Stimmen gegen die meinige 
beſchloſſen, der Bericht ſei abzuſchließen. Ich habe gegen dieſen Beſchluß 
Proteſt eingelegt und denſelben zu Protokoll gegeben. Kann man noch mehr 
in der Sache thun? (Rufe: Nein!) Meine Intentionen werden Sie daraus 
erſehen, daß faſt alle Thatſachen über die zur Unterſuchung geſtellten Eiſen⸗ 
bahnen von mir der Commiſſion mitgetheilt werden find. Ueberall habe ich 
Material und Zeugen zu beſchaffen geſucht, allerdings mit Ausſcheidung der⸗ 
jenigen Perſonen, die von vornherein den Charakter des Eigennutzes und 
der Niederträchtigkeit darthaten, welche die Gelegenbeit nur benutzen wollten, 
um ſelbſt einen Vortheil zu erreichen und Erpreſſungen gegen beſtimmte Per⸗ 
ſonen zu verſuchen. Ich füge noch binzu, daß die Weglaſſung ſolcher Zeugen 
vorzugsweiſe bei den gegen meine Gegner gerichteten Unterſuchungen ſtatt⸗ 
gefunden bat. Der Verdacht, den die Worte und die Thatſachengruppirung 
des Vorredners erwecken könnten, als hätte ich nicht mit voller Energie die 
Fortſetzung der Unterſuchung verlangt und mir nur einen ſüßen Zwang an⸗ 
übun laſſen, wird alſo vollitändig ſchwinden. Ich muß aber auch von der 
Unterſuchungscommiſſion den Verdacht abwehren. Vor allem thut es mir 
leid, daß der Abg. von Tempelhoff nicht mit ausdrücklichen Worten auf der 
Tribüne das geſagt hat, was er ſpäter durch eine verneinende und bejahende 
Bewegung mir gegenüber ausgedrückt hat: daß er nämlich die angedeutete 
Lücke im Bericht nicht an mehreren, ſondern nur an dieſer einen Stelle ges 
funden habe. Wenn er dies ausdrücklich erklärt hätte, jo wäre der Vorwurf 
localiſitt worden, und ein ſolcher läßt ſich immer viel eher zurückweiſen. 
Nun, die Commiſſion nahm an, daß bei dem Bericht über Hannover⸗Alten⸗ 
beken und bei dem Bericht über Löhne ⸗Vienenburg die Thatſache, daß eine 
Generalentrepriſe abgeſchloſſen ſei, daß die Actien unter Pari ausgegeben 
ſeien, daß alle diejenigen Mängel, die ſich bei den anderen in Bezug auf die 
Finanzirung, in Bezug auf die Generalentrepriſe und in Bezug auf die An⸗ 
gaben der Regierung gegenüber und an verſchiedenen Stellen vorgefunden 
haben, auch hier ſchon durch Zeugen und Verträge dargeſtellt find. 

Mein Wunſch der ferneren Unterſuchung beitand darin, daß ich wünſchte, 
daß diejenigen Perſonen, welche dabei lediglich im Intereſſe ihrer Provinz 
mitgewirkt haben, ohne für ſich ſelbſt auch nur den geringſten Nutzen zu 
ziehen, geſchieden werden mögen von denjenigen Perſonen, denen der Vor⸗ 
wurf der Täuſchung und des Eigennutzes gemacht werden muß, und ich habe 
dies ausdrücklich in der Commiſſion erklärt. Die Commiſſion ſagte aber, 
daß ſie nicht über die perſönliche Schuld oder Unſchuld zu entſcheiden habe, 
ſoweit nicht die Dinge für die Darftellung eines objectiven Mißſtandes noth⸗ 
wendig ſeien, und ſie blieb ſich in dieſem Vorgeben ſo conſequent, daß ſie 
diejenigen Ermittelungen, welche geradezu bimmelfchreiend waren, in Ber 
niehung auf die Zuſtände, die ſie dargelegt haben, ſowohl von Eigennutz, 
wie von Verirrungen redlicher Männer, gar nicht mit den Namen im Bericht 
wiedergegeben hat. Wir haben z. B. entdeckt, daß bei verſchiedenen Bahnen 
und namentlich der Halle⸗Sorau⸗Gubener ein förmlicher Handel mit den 
Zeichnungen für die Actien getrieben worden iſt, daß Agenten ausgeſendet 
wurden, daß einer der angeſehenſten und höchſtſtehenden Männer im Lande 
gegen einen ſolchen Revers Actien, wenn ich nicht irre, in Höhe von 
400,000 Thalern gezeichnet hat, ohne Lohn dafür zu nehmen, während er 
doch eine unwahre Zeichnung gemacht hat, und daß Perſonen der verſchie⸗ 
de nſten Stände ſich direct betheiligt und für die Scheinzeichnungen große 
Proviſtonen davon getragen haben. Ich habe den Wunſch gehabt, daß alle 
dieſe Dinge, die zu dem berwerflichſten Schacher gehören, den man überhaupt 
in dieſer Angelegenheit hat entdecken können, mit den Namen mitgetheilt 
werden ſollten, die Commiſſion iſt aber aus dem oben erwähnten Grunde 
bierauf nicht eingegangen und hat auch hierdurch ausdrücklich die Abbrechung 
der Unterſuchung motivirt. 

Der Herr Abg. v. Köller bat ganz richtig feine Rede damit eingeleitet 
daß man völlig zwiſchen den Perſonen, welche keine Kenntniß von der Trag⸗ 
weite halten, und denen, die ſyſtematiſch daranf ausgingen, die Geſetze zu 
umgeben, unterſcheiden muß, wenn ſie auch bei derſelben Geſellſchaft vor⸗ 
kommen. Bei der pommerſchen Centralbahn zum Beiſpiel, die von Wider⸗ 
wärtigkeiten und von Uebertretungen der Geſetze bis zur bornirten Verletzun 
derſelben und der Verträge voll iſt, finden ſich neben den unmittelbaren Theil⸗ 
nehmern eine Reihe von Gutsbeſitzern, die, wie der als Zeuge vernommene 
Herr v. Mellenthin, mit dem beſten Glauben vorgegangen ſind, und das war 
ja eben die große Gefahr, daß diejenigen, welche dieſe böſen Unternehmungen 
berbeifübren wollten, ſich Perſonen zu verſchaffen wußten unter deren Redlichkeit 
ſie binwegſchlüpften. (Sebr wahr!) Ich habe es ſchon vor drei Jahren aus⸗ 
geſprochen, daß ich es zum Wohle des Landes für nothwendig halte, daß eine 
Kluft zwiſchen den Redlichen, die ihren Nachbarintereſſen dienen, und jenen 
Unredlichen, die ſich nur ihre Taſchen füllen wollten, gemacht werden müſſe, 
zwiſchen denen es gar keinen Uebergang giebt; ich habe ſchon damals erklärt, 
daß der Dilettantismus dieſer ſchwindelhaften Unternehmungen aufhören 
ſolle, denn niemals habe ich es mir eingebildet, daß es 4 ſei, durch 
öffentliches Wirken oder durch Geſetze den Schwindel aus der Welt zu ſchaffen, 
ich habe nur gentnict, daß eine Theilung der Arbeit einträte, der Schwindel 
gänzlich dem Schwindler überlaſſen werde und die redlichen Leute redlich han⸗ 
deln ſollen. (Heiterkeit.) 


Ee 


Grade wie mit den übrigen Unternehmungen war es auch mit den beiden, 


über deren nicht völlige Unterſuchung der Abg. v. Tempelboff ſich beklagt 
bat; es haben ſich Perſonen betbeiligt, die geradezu ſchwindelhafte Abſichten 
verfolgten, aber auch andererſeits ſolche, die nur im Intereſſe ihres Landes 
zu handeln glaubten, wie der Graf Münſter und Herr d. Bennigſen, Nat 
über die das Land unzweifelhaft ſein Votum abgegeben hat, für die jeder 
redliche Mann gewiſſenhafter Weiſe eintreten wird, daß fie nur ihrem Lande 


zu dienen gemeint haben (Sehr wahr!), und Sie haben ſogar den Anhalt 


dafür in der Unterſuchungscommiſſion. } 
Aal daß keiner von dieſen beiden bei dem Gewinn, er heiße Gründergewinn, 
giotage oder wie ſonſt, auch nur mit einer Spur betheiligt war. 


Zunächſt iſt kein Schalten don 


nach nicht für richtig halte und die ich erfahren habe, nämlich die, daß, weil 
fie in gar leiner Weiſe bei den Actien betheiligt waren, ihnen dieſelben übers 
tragen werden mußten, damit fie überhaupt Mitglieder des Verwaltungs, 
raths werden konnten. Aber was haben dieſe Herren gemein mit den vielen 
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Namen, 


I Umges 
kehrt iſt aber eine andere Unregelmäßigkeit vorgekommen, die ich der Form 


— 
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Anderen, die bei der Belegenbeit fih Agiotagen⸗Antheil ausbedungen haben 
und ihren Gründergewinn zu ſehr hohen Summen genommen haben? Das 
trennt gerade fo, wie zwiſchen Redlichen und Unredlichen (Beifall). Ich boffe 
alſo, daß der Abg. von Tempelhoff ſich über dieſes gute Werk arg wird, 
daß er mir in Form eines Angriffes heute Gelegenheit gegeben hat, die An⸗ 
elegenbeit vor dem Lande klar zu ſtellen und zu zeigen, daß bier von einer 
arteirückſicht auch nicht entfernt die Rede geweſen iſt, und daß ich nament⸗ 
lich perſönlich in der beſten Abſicht es an nichts habe fehlen laſſen, um dieſe 
Unterſuchung formell zu Ende zu bringen. Die Unterſuchungscommiſſion 
hat von vornherein ſich den Plan fo entworfen, daß fie ſich zunächſt fachlich 
informirte, ehe ſie an die Unterſuchung der einzelnen Unternehmungen ging. 
In den erſten ſechs Sitzungen hat ſie ſich mit der Vernehmung der Re⸗ 
ierung beſchäftigt, die ihr Auskunft ertheilte über die Grundſätze, welche 
im Eiſenbahnbau in Anwendung gekommen find. Bis die Vernehmung 
der Sachverſtändigen anfing, hat die Commiſſion ſich mit der Unterſuchung 
der einzelnen Gegenſtände beſchäftigt. Alsdann hat ſie ſich bemüht, die 
Sachverſtändigen jo auszuwählen, daß ſämmlliche Richtungen betheiligt waren; 
fie hat vernommen Bangquiers, einen Fabrikanten, Verwalter von Privat⸗ 
und Staatsbahnen, Vertreter von Eiſenbahnbaugeſellſchaften und Vertreter 
der Regierung, und hat auch hier volles Licht herbeizuführen geſucht. Na: 
mentlich muß ich bier dem Namen eines Mannes Genugthuung verſchaffen, 
für die Angriffe, die derſelbe zu meinem höͤchſten Bedauern in dieſem Hauſe 
erlitten hat, ich meine den Herrn Geh. Commerzienrath Warſchauer Wenn 
es irgend einen Mann in ganz Berlin giebt, von welchem die einſtimmige 
3 a daß er abſolut frei iſt von dem Streben nach einem Gewinn, 
der mit Agiotage zuſammenhängt, und dem kein Vorwurf dieſer Art gemacht 
werden kann, fo iſt es Herr Warſchauer; und gerade deshalb haben wir den 
böͤchſten Werth darauf gelegt, dieſen Sachverſtändigen zu vernehmen. Da 
nun aber Niemand beſchädigt werden ſollte, wenn er redlich und uneigen⸗ 
nüsig im öffentlichen Intereſſe feine Dienſte leiſtet und dies für den Herrn 
Warſchauer bier zutrifft, indem das in dieſem Haufe gegen ihn Geſagte 
mindeſtens als ein kleiner Vorwurf für ihn beſtehen kann, ſo habe ich mich 
verpflichtet gehalten, an dieſer Stelle für ihn einzutreten und zugleich mit: 
* eilen, daß ein Hauptangriff gegen ihn und ſeinen guten Willen von dem 
bg Röckerath in Folge eines Druckfehlers gerichtet wurde. Jener Herr 
Abgeordnete hat eine ziemlich abſichtliche Entſtellung dem Herrn Geheimrath 
Warſchauer zugeſchrieben, weil dieſer geſagt hatte, daß man „durch Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Decernenten eine Angelegenheit erreichen könne“, während 
im Druck des Berichts das Wort gebraucht iſt: „durch Bekanntſchaft mit den 
Decernaten“. Es iſt dies doch immer ein Vorwurf, daß Jemand gefliſſent⸗ 
55 eine Ausſage anders dargeſtellt habe, um ſich gegen Vorwürfe zu 
entlaſten. 

Ich ſelbſt habe Neher Veranlaſſung genommen, in dem ſtenographiſchen 
Bericht amtlich nachſehen zu laſſen, und es iſt mir amtlich berichtet worden, 
daß dort nach der Ausſage des Herrn Warſchauer „Decernenten“ ſteht, nicht 
„Decernaten“. Dieſe Schuld der Dankbarkeit habe ich bier abtragen zu 
müſſen geglaubt gegen einen Herrn, den ich erſt bei Gelegenheit der Unter⸗ 
ſuchung persönlich kennen lernte, und der im ganzen Publikum auf die vor⸗ 
herbezeichnete Weiſe charakteriſirt wird. Nachdem Ibnen nun die Commiſſion 
das ſachverſtändige Material unterbreitet bat, find Sie und das Land völlig 
in der Lage, zu beurteilen, welche Mißſtände geherrſcht haben und wodurch 
dieſelben verſchuldet ſind. Ueber die in dem Berichte erwähnten Perſönlich⸗ 
keiten iſt in dem kühlen Tone eines richterlichen Erkenntniſſes berichtet wor⸗ 
den, ſo daß der Unterſuchungs⸗Commiſſion keineswegs der Vorwurf der 

Parteilichkeit gemacht werden kann. Sachlich haben wir nun gefunden, daß 
der Hauplmißſtand im Eiſenbahnweſen in zwei Punkten beſteht. Erſtens 
17 75 wir über das Eiſenbahnweſen überhaupt gar keine Inſtitutionen und 
eſetze, welche als Leitfaden für die Regierung dienen ſollten, ſondern es i 
von jeher nur in ein gewiſſes arbitraäres Ermeſſen der Behandlung geſtellt, 
welches gleichmäßige Grundſatze nicht aufkommen laßt. Der Mangel an 
Geſetzen läßt ſich durch die Befolgung einer gleichmäßigen Tradition weniger 
fühlbar machen; dies iſt aber in der Entwickelung des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens auch nicht immer der Fall geweſen. Dieſe Thatſache wird ſehr 
wichtig für die materielle Behandlung der in den nächſten Tagen an uns 
berantretenden n ſein. Die Eiſenbahn⸗Angelegenheiten ſind 
nämlich unglücklicher Weiſe immer mit den politiſchen und Verfaſſungs⸗ 
men des Landes von vornherein in eine ſehr — und unzuträg⸗ 
iche Gemeinſchaft gekommen. Im Geſetze von 1838 war man ſich des 
ſtaatlichen Inhalts der Eiſenbahnen vollkommen bewußt und hielt es nicht 
wie jetzt für einen natürlichen Zuſtand, daß das Eiſenbahnweſen als Gegenſtand 
wahrhaft rührender, ausdauernder Liebe zu Hauſemann, Bleichröder und 
Genoſſen von dem Handelsminiſter dargethan. 

So viel Schwierigkeiten das Zuſtandebringen dieſer Geſellſchaft unter 
Protection dieſer Herren macht, der Miniſter läßt ſich Jahre hindurch nicht 
abſchrecken, e mit ihnen zu führen, ihnen Rathſchläge zu geben. 
Er miſcht ſich in Finanz⸗Geſchäftsabſchlüſſe der Berlin: Potsdamer, der Halber⸗ 
ſtadt⸗Magdeburger und der Berlin⸗Hamburger Bahn, aber immerhin iſt fein 
erſtet Grundſatz dabei: ohne Abfindung an jene Herren kann die Sache ſich 
nicht machen. Was war nun das öffentliche Intereſſe dabei? Der Miniſter 
war vom erſten zu bon dem Oberpräſidenten von Brandenburg gewarnt, 
daß jenes Comité bloß ein Agiotagegeſchäft mache. In der That ſchließen 
die Herren, ſobald ſie die Conceſſion in Händen haben, einen Vertrag ab, 
wonach fie die Potsdam⸗Magdeburger Bahn zu dem Bau gegen 1 Million 
Thaler Entſchädigung hinzuziehen. Das war das große Intereſſe, mit 
welchem ſie ſich um das Zuſtandekommen der Bahn bemühten. Der Miniſter 
iſt aber nicht abzubringen, es muß Hanſemann dieſes Comité bilden, und es 
elingt ihm in der That, einen Vertrag zu vermitteln zwiſchen der Halber⸗ 
1 Bahn und dieſem Comité, welcher unter offenkundiger und 
ſichtbarer Verletzung der Geſetze zu Stande kommt. (Bewegung.) Wir haben 
dies in den Acten. Der Halberſtadt⸗Magdeburger Bahn geſtattet der Handels⸗ 
minister zum Bau dieſer Bahn Actienausgabe unter Pari zu 66% Procent, 
die er ven ſtreng verfolgt. Der Juſtizminiſter remonſtrirt, hält dieſes Vor: 
eben für rechtlich unzuläſſig, indem er die von feinem Vorgänger vertretene 
Acht der geſetzlichen Zuläſſigkeit für einen Irrthum erklärt. Der Handels⸗ 
miniſter bringt die Angelegenheit vor das Plenum des Staatsminiſteriums, 
dieſes flimmt dem Juſtizminiſter bei und verweiſt die Sache zur Entſcheidung 
an den Handelsrichter in Magdeburg, der die Sache einzutragen hat. 

Der Handels winiſter weiſt nun durch den Eiſenbahncommiſſar die Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Geſellſchaft an, fie möge die Eintragung durch den Handels⸗ 
richter in Magdeburg bewirken, weil Zweiſel über die Zuläſſigkeit eniſtanden 
ſeien. Der Handelsrichter verſagt die Eintragung als geſetzlich unſtatthaft 
und die Geſellſchaft berichtet durch den Eiſenbahncommiſſar dem Handels ⸗ 

miniſter, daß fie auf den ihrer Juriſten, auf den Recurs verzichte, da ver⸗ 
fügt der Handels miniſter in ſpitzfindig rabuliſtiſcher Weile, das Staats⸗ 
miniſterium habe nur die Anmeldung, nicht aber die Eintragung bei 
dem Handelsrichter angeordnet und ſanctionirt, fo gegen die richterliche Ent⸗ 
ſcheidung eine 5 Geſetzesverletzung. Vergebens haben ſich die Räthe 
des Handelsminiſteriums bemüht, ihren Chef zu entlaſten und die Schuld 
für dieſe Sache dem geſammten Staatsminiſterium zuzuſchieben. Als ich 
mich bier über die parteiiſche Ertheilung der Bewilligung zu Vorarbeiten bes 
Hagte, wurde behauptet, die Vorarbeiten hätten für die zukünftige Conceſſion 
keinen entscheidenden Einfluß. Gerade das Gegentheil erſehen Sie aus dem 
Bericht. Beim Prüfen der Vorarbeiten ſpielt der Handelsminiſter Geſammt⸗ 
miniſterium, er prüft die finanzielle Lage, das Bedürfniß, die Ertragsfähig⸗ 
keit der Eiſenbahn, er prüft, ob gehörig finanzürt wird, ob ein Entrepriſe⸗ 
Vertrag in Ausſicht genommen iſt und dabei wechſeln ſeine Entſchlüſſe 
kaleidoſcopiſch; was der Miniſter beute verbietet, geſtattet er morgen; einmal 
warnt er vor Entreprife, weil er ſchlechte Erfahrungen damit gemacht hat, 
nachdem man aber dagegen remonſtrirt, geſtattet er es ſtillſchweigend, oder 
weiſt die Betreffenden direct an Strousberg reſp. an das Comite, welches 
Strousberg noloriſch den Ausbau feiner Bahnen übertragen hat. Aehnlich 
verfährt der Miniſter mit der Ausgabe der Actien unter pari. 
a Manchmal iſt der Miniſter ſehr dee manchmal auch fo vertrauend, 
daß er den vollſtändigen Nachweis der Behauptungen einem Unternehmen 
erläßt, nämlich der Berliner Nordbahn, durch welches viele Bürger des Lan: 
des um ihre Erſparniſſe gebracht find. Mit einem Wort, aus dem ganzen 
Gebahren des Handels miniſteriums aus den Jahren des Conflicts bis zum 
Abgang des vorigen Handelsminiſters leuchten die Schaden hervor, daß faſt 
niemals die Verwaltung gebunden iſt durch ein Geſetz oder durch ihre eige⸗ 
nen Regeln, ſondern daß überall der perſönliche Wille des Miniſters durch⸗ 
bricht. Da iſt es kein Wunder, daß die ſchlechten Unternehmungen wie Pilze 
auſſchießen. Zum Theil trägt aber auch das Abgeordnetenhaus, welches den 
Intereſſendrang zum Ausdruck brachte, Schuld daran. Man hatte, wie der 
Aurelie, die kindlich naive Auffaſſung, daß der Eiſenbahnbau unter 
allen Umſtänden den Nationalwohlſtand mehre, während wir jetzt die Geld⸗ 
verſchwendung bei Concurrenzbahnen einſehen. Auf dieſe Weile find that: 
ächlich 150 Millionen verloren gegangen, worin die Erſparniſſe einer großen 
N Ned von Staatsbürgern enthalten find. Der neue as bat 
gleich nach der Fertigſtellung des Berichts dem Haufe ein Eiſenbahn⸗Con⸗ 
eeſſionsgeſetz vorgelegt, über das man ja materiell verſchieden denken kann. 
edenfalls leidet aber das Land ſeitdem an der Verwickelung, in welche die 
eng und das preußiſche Eiſenbahnweſen gebracht iſt mit den 


Nechlen und Auſprüchen, weſche das Reich auf die Eiſenbahnen 2 
t. Die heutige Verhandlung bat den Hauptzweck, eine eihiſche Klärung 
ervorzubringen, und das bezwecken wir mit unſerem Vorſchlage sub 1a. 
„Ich entſcheide die Frage nicht, ob unſer Actiengeſetz auf die Eiſenbahnen 

wird Anwendung finden können, jedenfalls leidet an dem Mangel, daß es 

nur eine Form für alle Actien kennt, wäh rend bei verſchiedenen Unter⸗ 
nehmungen verſchiedene Gefahren zu verhüten find. So lange dieſes Geſetz 
beſteht, muß in der Wachſamkeit der Regierung ein Correctiv gegen die 

Wiederkehr der früheren, offen getriebenen Mißbräuche gefunden werden. 

Aber das gegenwärtige Aectiengeſetz iſt nicht ausreichend die freie Geſtal tung 

der Aetiengeſellſchaften zu ſichern und das Land gegen unermeßlichen Schaden 

zu ſchützen. Durch Manipulation auf Grund dieſes Geſetzes iſt der bezeich⸗ 
nendſte Antzdruck für Propuctivität „Gründer“ und „Gründung“ in geſell⸗ 
ſchaftlichen Mißcredit gekommen. Der Volksinſtinct hat aber Recht, denn 
bis zum Jahre 1873, wo die Wendung 1 iſt, beuteten unter dem 

Deckmantel des Actiengeſetzes eine große Klaſſe von Leuten durch unpro⸗ 

ductive Gründungen das Land zu ibrem Vortheile aus. Das Actiengeſetz 

brachte nicht erſt durch die Durchführung einer neuen wirthſchaftlichen Idee 
die Schäden zum Ausbruch, das Uebel liegt bereits im Handelsgeſetzbuch. 

Nicht die Conceſſionstheilung ſchützt gegen Uebervortheilung, denn der Unter: 

ſuchungsbericht erweiſt klar, daß alle dieſe Uebel unter der Herrſchaft der 

Conceſſionen geherrſcht haben. (Sehr richtig; Das Handelsgeſetzbuch ift in 

Deutſchland weſentlich unter kaufmänniſchen Geſichtspunkten zu Stande ge⸗ 

kommen, weil man gutmüthig an den Satz glaubte, die Freiheit heile ich 

durch ſich ſelbſt. Man bat ſpäter nach Cautelen geſucht, aber ehe die 

Cautelen des Geſetzes von 1870 zu wirken beginnen, haben eine Anzahl von 

Perſonen ihren Raub ins Trockene gebracht. Die meiſten Actiengeſellſchaften 

werden, nachdem ſie die Unreinlichkeit der Geburt abgeſtreift haben, bis zu 

einem gewiſſen Grade ſauber, wenn man andere Perſonen an die Stelle 
treten läßt. Sehr häufig haben ſich die Gründer dagegen geſträubt, in den 

Verwaltungsrath einzutreten, wenn ſie gänzlich verſteckt bleiben wollten, oft 

auch haben fie ſich in den Verwaliungsrath gedrängt, um die Verwaltung 

in den Händen zu behalten. 

Alle früberen Hhandlungen fallen gar nicht mehr unter den Schutz des 
Handelsgeſetzbuches von 1870. Wir haben Ihnen nun als Reſolution die⸗ 
jenigen Punkte ausgezeichnet, über die ein Streit im Hauſe nicht ſein kann. 
Welcher Art ſind nun die Maßregeln? Nach meiner Ueberzeugung iſt das 
Actienweſen, deſſen Capitalbildung wir nicht entbehren können, nur dann in 
richtige Bahnen zu bringen, wenn überall die des Privathandels und der 
Privatausbeute ſei. In drei Punkten unterſcheidet ſich das Geſetz von 1838 
haupiſächlich von unſerer heutigen Praxis. Die Eiſenbabnen find nach jenem 
Geſetz verpflichtet, nach Ablauf von drei Jahren die Befrachtung böllig frei 
nach einem feſtgeſtellten und geſetzlich begrenzten Tarif von Privatperſonen 
und von ſolchen, welche ſich dazu melden, ausüben zu laſſen. Dadurch, daß 
jeder das Beftachtungsgeſchäft treiben kann, war die öffenliche Natur der 
Straße vollkommen kenntlich gemacht. Zweitens waren die Eiſenbahnen im Ge⸗ 
genſatz zu ſonſtigen Privatunternehmen ſteuerfrei und zahlten nur eine beſondere 
Eiſenbahnſteuer, wovon nach und nach die Actien der Geſellſchaft angekauft 
wurden, jo daß das Privatbahnweſen nur als probiforiicher Uebelſtand und 
das Staatsbahnweſen als feſt hingeſtellt wurde. Endlich waren die weiteſt⸗ 
gehenden Regulative der Regierung vorbehalten und beſonders das Rückkaufs⸗ 
recht nach dreißig Jahren. Der Staatseiſenbahnbau wurde in Preußen 
deshalb nicht mehr begünſtigt, weil die Staaten damals noch nicht über große 
Summen zu verfügen wußten und weil die verfaſſungs mäßigen Zuſtände 
verboten, Anleihen aufzunebmen. Im Jahre 1842 ſicherte dem Staat der 
Geſetzgeber von 1838, verfaſſungsmäßig freilich mit Unrecht, einen weiteren 
Einfluß auf die Babnen durch Gewährung von Garantien für dieſelben aus 


ſt! den Staats mitteln. 


Aber noch nie iſt ein Verſtoß gegen die Verfaſſung beilſamer geweſen 
als dieſer, denn für die ertheilten Garantien erhielt der Staat einen ſehr 
großen Antheil und außerdem Rückkaufsrechte durch Amortiſation, don denen 
er bis auf eine ſpätere Deprabation der Anſchauungen Gebrauch gemacht 
hat. Als im Jahre 1847 zum erſten Male Repräſentativſtände zuſammen⸗ 
kamen, von denen der König behauptete, ſie könnten Anleihen machen, han⸗ 
delte es ſich ſofort um die Herftellung einer großen Staatsbahnlinie, der 
Oſtbahn. Aus verfaſſungsmäßigen Gründen haben damals die Vertreter 
Preußens dieſe Bewilligung verſagt, aber von dem Jahre 1818 an, wo ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtände ade waren, fängt der Staatsbahnbau an zu 
überwiegen. Ich bin es bei dieſer Gelegenbeit einem verſtorbenen Manne, 
dem ich in ſeiner Eigenſchaft als eee viel Opvofition gemacht 
habe, ſchuldig, das hoͤchſte Lob nachzuſagen, daß er dieſen Theil der Staats⸗ 
ideen und die Eiſenbahnpolitik mit einer Klarbeit und Energie verwaltet hat, 
wie wir ſeildem leider nicht erlebt baben, dem Abg. v. d. Heydt. Er bat es 
bewirkt, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn mit ihren Dependenzen und die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche an den Staat übergingen, ſowie, daß endlich einmal 
das Eiſenbahnſteuergeſetz ins Leben gerufen wurde, und ſchließlich, daß die 
Privatbahnen unter die Zucht der Staatsverwaltung kamen. Ich kann leider 
nicht das Abgeordnetenhaus von der Schuld freiſprechen, daß es durch ſyſte⸗ 
matiſche Oppoſition von dem Wege abgedrängt hat, welchen das Jahr 1838 
vorbereitet und Herr v. d. Heydt auszuführen begonnen hatte. 


Die erſte Etappe zum allmäligen Rückſchritt bildete das Jahr 1859 mit 
ſeiner Kriegsanleihe wegen der italieniſchen Wirren, ein noch größeres Un⸗ 
glück trat aber ein, als der Conflict begann und Herr v. d. Heydt ſtatt 
eines guten Handelsmi niſters ein ſchlechter Finanz⸗Miniſter und Politiker 
wurde. Der Conflict hat dazu beigetragen, daß keine Gelder mehr bewilligt 
wurden, denn wir ſtanden eben mit der Regierung in Verfaſſungsſchlacht, 
und die Regierung hatte nicht viel Zeit, ſich um wirtbſchaftliche Angelegen⸗ 
beiten zu kümmern. So iſt auch ein förmlicher Beſchluß zu Stande ge⸗ 
kommen, wonach bis zur Beilegung des Conflicts Anleihen und Bewilligun⸗ 
gen für Eiſenbahnen nicht gemacht werden ſollten. In dieſelbe Zeit fielen 
die Anerbietungen und Lockungen Strousberg's, und nun ging man mit 
vollen Segeln in den Privat⸗Eiſenbahnbau; die Regierung vertiefte ſich ſo 
ſehr in dieſes neue Univerſalmittel, welches fie aufgefunden halte, daß fie 
den Staatsgedanken weit über die Noth binaus preisgab. Schon im Jahre 
1864 fing fie damit an, ihre Verkaufsrechte an der Aachen⸗Düſſeldorfer und 
die Ruhrort⸗Krefeld Kreis Gladbacher⸗Bahn durch einen verzwickten Vertrag, 
ohne das Abgeordnetenhaus zu befragen, in die Hände von Privatperſonen 
zu ſpielen, denn hierin beſtand damals die Hauptkunſt der Regierung, und 
mein erſter Act im Abgeordnetenhauſe beſtand darin, daß ich in Gemeinſchaſt 
mit dem Abg. Dr. Hammacher eine Interpellation einbrachte, worin ich 
gegen dieſe neue Art der Veräußerung proteſtirle. 


Im nächſten Jahre erfolgte der Vertrag, der uns mehr geſchadet bat in 
Beziehung auf die Entwickelung des Eiſenbahnſyſtems, als irgend etwas An ⸗ 
deres, und welcher die Amortiſation und den Heimfall der Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn für 13 Millionen an eine Privatgeſellſchaft verkaufte, und ebenſo 
wäre die Weſtfäliſche Bahn verkauft worden, wenn nicht das Abgeordneten⸗ 
baus dazwiſchen getreten wäre. Indeſſen war der Staatsgedanke gänzlich 
verſchwunden, man ging immer weiter und ſchließlich fand der Miniſter es 
für gut, fein Programm zu entwickeln, welches dahin ging, nur Eiſenbahnen 
zu bauen, auf welche Weile es auch fein mochte. Sie ſehen jetzt, wohin 
dieſe Wirihſchaft geführt bat. Als ich zur Zeit jagte, daß im Handels mini⸗ 
ſterium mir nach Gunſt und Ungunſt verfahren zu werden ſchiene, wandte 
ſich biergegen gerade ein ſehr ſtarker Proteſt. Nun, wenn Sie jetzt die Be: 
richte durchleſen, fo werden Sie die Beispiele finden, mit welcher Hartnäckig⸗ 
keit und welchem plötzlichen Wechſel Gunſt und Ungunſt beſtimmten Perſonen 
und Unternehmungen bald verſagt, bald zugewendet worden iſt. Es wird 
als ein Grundſatz z. B. ausgeſprochen: es werden Concurrenzbahnen nicht 

ebildet, wenn ſie keine neuen Intereſſen darbieten und nicht neue Land⸗ 
treden etwa aufſchließen: dann 1155 Sie aber an anderen Stellen wieder, 
daß die Concurrenz ſehr 8217 t wird. Ich bringe die Berlin⸗Dresdener 
Bahn als Beiſpiel vor. Da leſen Sie nur die erſte Seite nach. Da wer⸗ 
den Sie ſehen, wie 3 oder 4 Perſonen hintereinander die Conceſſion abge: 
ſchlagen wird, weil kein Bedürfniß dazu vorliege, weil dies eine bloße Con⸗ 
currenzbahn zur Berlin⸗Anhalter ſei: der fünfte, der ſich darum bewirbt, be⸗ 
kommt die Conceſſion ſofort und mit einer Schnelligkeit, die wirklich, wenn 
man das fonft fo langſame Verfahren des Handels miniſteriums in Betracht 
zieht, wie Hexerei ausſieht. (Heiterkeit. ) 

Dies Beiſpiel ſteht aber nicht allein; nehmen Sie ein zweites: Berlin: 
Kiel, ſo werden Sie da auf der erſten Seite folgendes finden: erſt wird die 
Conceſſion abgeſchlagen wegen mangelnden Bedürfniſſes — die Eonceffion 
zu Vorarbeiten — dann erſcheint plötzlich der Graf Braſſier de St. Simon 
und verlangt die Erlaubniß zu Vorarbeiten und 2) die Priorität vor anderen 
Mübewerbern. Darauf werden ihm entgegen den früheren Erklärungen die 
Vorarbeiten erlaubt, die Priorität wird ihm nicht eingeräumt und zwar aus 
dem Grunde, weil ein anderer Bewerber um dieſe Bahn ſchon vorhanden 
ſei. Sie finden in den Acten, daß an demſelben Tage, an dem der Graf 
Braſſier de St. Simon die Erlaubniß ohne die Priorität bekommt, einer 
bieſigen Baugeſellſchaft ohne Geſuch die Exlaubniß in das Haus geſchickt 
wird. Nachdem der Graf de Braſſier St. Simon ſich an eine höhere 
55 gewendet hat, bekommt er von da eine Empfehlung auch für die 

riorität und man ſchreibt der Geſellſchaft, daß ‚fie ſich 592 der Finanzi⸗ 


rung und des Zuſtandebringens eines Planes innerhalb 8 Tagen zu ent⸗ 


| 
1 


ſcheiden habe. 


Darauf erwidert dieſe Geſellſchaft: „Das beißt Zutückzie 
der Conceſſion, denn niemals wird eine fo kurze Friſt von 8 Lehen hen 
und nun ſchreibt der Minifter dem Grafen Braſſier de St. Simon: Nachdem 
die Sache erledigt iſt, wird Priorität ertheilt. Sit dies mit Gunſt oder mit 
Ungunft gehandelt? Aebnlich liegt das Verhaltniß bei der Berliner Nordbahn, 
wo auchſeine Ablehnung ſtattfand, bis endlich die ſpäteren Conceſſionen kamen. 

a wird von vornherein eine vollſte Publicität garantirt, wenn für dieſe 
Oeffentlichkeit die vollſte Verantwortlichkeit der mit der Gründung, Leitung, 
Controle und Verwaltung vertrauten Perſonen eintritt, und wenn endlich 
das, was das Geſetz überall für nothwendig dalt, um vor Täuſchungen zu 
ſchützen, vom Geſetze auch mit dem richtigen Namen genannt wird und nicht 
mit Scheinſtrafen, ſondern mit wirklichen Betrugsſtrafen belegt wird, und 
endlich, wenn Sorge dafür getroffen wird, daß die Organe der Geſellſchaft 
nicht mehr künſtlich, wie das heute geſchleht, zu Brivatintereflen gruppirt 
werden, ſondern daß daruper gewacht werde, daß dieſe Organe wirklich als 
ſelbſiſtändig handelnde und vertretende auftreten, endlich auch eine Erſaßz⸗ 
pflicht eingeführt werde. Wenn es möglich wäre, eine Entſcheidung gegen 
die Mitglieder des Verwaltungsraths, welche der Geſetzesübertretung ange⸗ 
klagt find, und wie es ale Beiſpiel die Pommerſche Centralbabn darbietet, ſo 
würden ſich nicht mehr Perſonen finden, um ſolche Scheinmanöver zu machen. 
Wenn ſich aber die Herren in die Fauſt lachen können und ihre geſellſchaft⸗ 
liche Stellung nicht berlieren, während die Klage durch das ganze Land geht, 
5 ac ade 0, DaB in einer fpäteren Zeit dies ſelbe ſittenverderbende Spiel 
or gehen wird. 

„Treten aber Geſetzesbeſtimmungen der Oeffentlichkeit und Verantwortlich⸗ 
keit ein, ſo werden entweder als Gründer nur ſolche Perſonen auftreten, die 
an Ehre und Vermögen überhaupt nichts zu verlieren haben, oder jeder 
Andere, der wirklich etwas zu verlieren bat, wird darüber wachen, daß nur 
geſetzmäßig gehandelt werde. Wenn man mir entgegenhalt, daß unter dieſen 
ſtrengen Beſtimmungen ſich überhaupt nicht mehr Perſonen finden werden, 
jo weiſe ich darauf hin, daß das ganze kaufmanniſche Geſchaft auf die allers 
größte Verantwortlichkeit geftellt iſt. Kaum der reichſte Bankier iſt im Stande, 
mit ſeinem eigenen Vermögen aufzulommen für die Verantwortlichteſt, der 
er ſich dabei unterzieht, und ich glaube, wir haben überall geſehen, daß der 
Gewinn anlodend geweſen iſt, daß man auch ſein Riſiko darauf ſetzt. Ader 
wenn der Gewinn nicht lohnend genug ift, fo iſt es nicht wirthſchaftlich, zu 
geſtatten, daß nun durch Umgebung der wirtbſchaftlichen Prinzipien ein 
anderweitiger Gewinn, ein unrechtmäßiges Aufgeld gegeben wird, damit ſo⸗ 
genannte anſtändige Leute ſich mit dem Actienweſen beſchäftigen ſollen. Wer 
glaubt, daß ſich nicht Vertreter finden würden, der hat don vornherein das 
Actienweſen verurtheilt, wer daſſelbe aber als eine berechtigte Capitalſamm⸗ 
lung anerkennt, der iſt auch der ſicheren Ueberzeugung, daß, wie Herr von 
Koller es mit Recht ausgedrückt hat, unter den ſtrengeren Beſtimmungen die 
Perſonen ſich ſchon finden, nur viele Actiengeſellſchaften nicht entſtehen wer: 
den, welche eben im erſten Werden unterdrückt zu werden verdienen. Unſer 
Wunſch gebt dahin, daß die Regierung beim Reiche dahin wirken möge, daß 
die Reform des Actienweſens nicht vertagt werde bis zum Zuſtandekommen 
des deutſchen Civilgeſetbuches. 

Wir halten das zeitlich für einen großen Fehler und ſind auch der Mei⸗ 
nung, daß es inhaltlich darauf ankommt, dieſe beſondere Form der Verträge 
beſonders zu behandeln, dann erſt wird das Civilgeſetzbuch im Stande fein, 
das Actiengeſetz mit einzureihen unter ſeine eigenen Beſtimmungen. Es 
wäre aber ein verkehrter Weg mit den Hilfsmitteln des Civilgeſetzbuchetz, 
alle die beſonderen Eigenthümlichkeiten des Actienweſens in einem großen 
Geſetzbuch zu entwickeln, das würde dem Zuſtandekemmen des deutſchen Cipil⸗ 
geſetzbuches geradezu gefährlich werden können. Indem ich dieſen ſachlichen 
Theil meines Vortrags abſchließe, glaube ich, daß an uns die Pflicht heran ⸗ 
tritt, mit dem Beiſpiel voranzugehen, indem wir jeder durch ſeine eigene 
Praxis und wir alle als Geſetzgeber die fittlihen Anſchauungen des Volkes 
zu klären uns vornehmen. Da zum Theil mit durch die Schuld der Geſetz⸗ 
gebung die Verwirrung eingetreten iſt, ſo ſind wir in erſter Linie berufen, 
durch Beiſpiele und durch Handlungen wieder auf den rechten Weg hinzu⸗ 
weiſen Wenn ich mich frage: wie bat es kommen können, daß bei uns fo 
arge Mißbräuche eingebrochen find, wie wir fie bis zum Jahre 1873 erlebt 
baben, jo glaube ich, daß die Schuld wahrlich nicht am deutſchen Volke lag. 
Ich habe wohl peſſimiſtiſche Stimmen, namentlich auch ſchadenfrohe im Aus⸗ 
lande gehört, welche nun plötzlich dem deutichen Volke diejenigen Eigenſchaften 
5 die zu dergieichen ſchädlichen Operationen beſonders günſtig find. 

8 bat eine Zeit gegeben, in welcher man uns allzu ſehr gelobt dat; ſetzt iſt 
die Zeit, in der wir ſelbſt uns und in der man uns auch vielleicht von außen 
allzu ſehr in unſerer nationalen Eigenthümlichkeit tadelt. (Sehr wahr!) 

Die Dinge, die hier bei uns vor ſich geben, geben faft in allen Ländern 
Europas vor ſich und auch in Amerita. Ich glaube, vaß vas deulſche Volk 
auch in dieſer Unterſuchung eine Probe zu feinen Gunſten beſtanden bat; 
denn ich erkenne es mit Stelz an, daß, fo ſehr verderbte Manifeſtationen 
ich auch durch das ganze Publikum durch Verwirrung der Begriffe gezeigt 
baben, Sie doch nirgend den Schatten eines Zweifels finden, als ob diejeni⸗ 
gen, die berufen waren, amtlich die Staatsboheit wahrzunehmen, irgendwo 
direct oder indirect an dieſer Corruption theilgenommen bätten; und wenn 
man nach gewiſſenhafter Unterſuchung ein ſoſches Zeugniß abgeben kann, fo 
kann jede Nation damit zufrieden fein. Ich erkenne ferner an, daß nicht 
allein an uns, ſondern auch an die Preſſe dieſe Mahnung gerichtet werden 
muß; denn auch ſie hat theils durch Schweigen, theils durch nicht gehörige 
Behandlung, theils durch directe Theilnahme an der Corruption dazu in ers 
beblichem Maße mitgewirkt. (Abgeordneter Schröder [Lippſtadt]: Unſere 
Preſſe nicht.) Ich meine nicht die geſammten Organe der Preſſe hätten dies 
ohne Ausnahme gethan; aber eine Wahrheit bleibt es doch, daß in jener 
Zeit ſich diejenige Preſſe vervielfältigt bat, die blos darauf gegründet war, 
durch Erpreſſung, durch Bedrohung, durch Begünſtigung derjenigen, welche 
zu dieſem Zwecke direct die Schrifiſteller beſtochen haben, die Unternehmun⸗ 
gen theils zu verfolgen, theils fie zu fördern. 

Es find die ſogenannten Fachjournale, die wiederum nicht alle, aber doch 
in erheblichem Maße dabei beiheiligt find, die gerade zum Zweck dieſer Aus⸗ 
beutung begründet wurden. Ja, ich glaube noch weiter, daß ſelbſt bei 
ſolchen ſehr würdigen und hochachtbaren Organen, die in ihrem politiſchen 
Theil unzweifelhaft und bei denen die Perſonen, welche den politiſchen Theil 
vertreten, unzweifelhaft von allen dieſen ſchmutzigen Handlungen weit ent⸗ 
fernt ſich gefallen baben, auch wabrſcheinlich in Unfenniniß geweſen 
ind — daß ſelbſt bei ſolchen Organen derjenige, der die Vermittelnug 
zwifchen dieſen Organen und jenem anſteckenden Platz, den man die 
Börfe nennt, zu beſargen hatten, ſich nicht ferngehalten bat, an dem⸗ 
ſelben Gewinn theilzunehmen und das Publikum, ſei es durch we igen, 
ſei es durch Entitellung und Reclamen, zu berführen. Ich glaube auch die 
politiſchen Parteien und die polüiſchen Vertreter der Zeuungen werden jetzt 
nicht mehr denjenigen Theil als den verlorenen belrachten, der ſich mit den 
Börſenangelegendeiten beſchaftigt, als einen völlig abgeſonderten, den ſie 
vielleicht nicht einmal leſen, ſondern fie werden, um ibres eigenen Charakters 
willen unn um die öffentliche Läuterung mit vollzieben zu helfen, darüber 
wachen müſſen, daß in dieſen Theil ſich nicht die unreinen Elemente ein⸗ 
ſchleichen, und daß, wo fie vorhanden find, ſie ausgeſchieden werden. Das 
deutſche Volk bedarf dieſer Ermannung. Wir gründen jetzt in Preußen 
unſer en Staatsweſen auf Selbſiderwaltung. Selbſtverwaltung aber 
ſetzt im böchſten Maße Sittenreinheit bei den Bürgern voraus und strenge 
Achtung der Geſetze. l S f a [IE 

Zu gloicher Zeit auf dieſe Elemente den Staat hinzuweiſen und in irgend 
einem Theile der öffentlichen Wirthſchaft zu geſtatten, daß dieſe Sittenrein⸗ 
heit getrübt werde und zwar unter der 1 eilnahme derjenigen Factoren, 
welche beſtimmt ſind, die öffentliche Mer mit zu regeln, und zu geſtatten. 
daß das Geſetz in irgend einer Weile verletzt werde, iſt ein Widerſpruch, der 
nicht zum Heil führen kann. Sie können, meine Herren, das geſammte poli⸗ 
liſche und jiltlihe Leben der Nation weder vom wirihſchaftlichen Leben, noch 
von einem beſtimmten Zweige ſeiner öffentlichen Mirhſchaft abſperren. Ein 
ſehr erbeblicher Zweig aber iſt das Eiſenbahnweſen und das Actienwefen. 
Was Sie dazu beitragen, daß dier eine Läuterung und Beſſerung der als 
corrupiſp anerkannten Zuſtände erfolge, das leiſten Sie nicht allein dieſer 
Sache, ſondern dem Vaterlande ganz allgemein, und dieſen Sinn foll die 
Fan aan fol die Annahme unſerer Anträge haben. (Lebhafter 

eifall. 

Handelsminifter Achenbach: Ich muß zunächſt dem Vorredner meinen 
Dank dafür ausſprechen, daß er mit beſonderer Betonung hervorhob, wie 
die ganze Unterſuͤchung über dasz 3 leinen Zweifel über die 
Integrität der Beamten hat aufkommen laſſen. Auch dafür bin ich ihm 
dankbar, daß er bei Erörterung der Mißſtände der Vergangenheit Licht und 
Schatten unter allen dabei Betheiligten gleich vertheilt hat. Denn es unter: 
liegt wohl keinem Zweifel, daß in der Vergangenheit in dem jüngft ber- 
gangenen Jahre dieſſeits und jenfeits geſündigt worden iſt. Ich erachte mich 
um ſo weniger für berufen, dasjenige, was in der Vergangendeit geſchehen 
ift, zu vertheldigen, als ich in einem Grade, wie wenige im dieſem Haufe, 
die etlagenöibertben Juze jener Thaten täglich vor Augen babe und in 
meiner eigenen Thätigkeit mich auf Schritt und Tritt gehemmt fühle, indem 
die Trümmer der Vergangenheit meine freie und friſche Thätigkeit nach allen 
Seiten bin einengen und bindern. Aber das halte ich doch für meine Pflicht, 
hervorzuheben, daß jene Vorgänge zum Theil geſchehen find unter voller 


* 


Anerkennung und Mitwirkung dieſes Hauſes. Das Abgeordnetenhaus hat 
wiederholt einen ganz entſchiedenen Druck auf die Ne ausge⸗ 
übt, die Wege, welche früher weſentlich zum Staatseiſenbahnbau führten, zu 
verlaſſen und dem Privateiſenbahnbau einen größeren Spielraum zu gewäb⸗ 
ren. Ich kann ſodann conſtatiren, daß, als es ſich im Jahre 1859 darum 
bandelte, den ſogenannten Eiſenbabnamortiſationsfonds zu beſeitigen, Seitens 
des Handelsminiſteriums der äußerſte Widerſtand dagegen geleiſtet wurde; 
daſſelbe wurde von Poſition gedrängt, weil man eben in anderen entſchei⸗ 
denden Inſtanzen von anderen Auffaſſungen ausging, als ſie das Handels⸗ 
miniſterium hatte. Und dieſe Maßregeln wurden gerade getroffen, als ein 
liberales Regiment am Ruder war, unter der ſogenannten neuen Aera. 

Ein conftitutionelle Regierung muß ja auf ein Votum dieſes Hauſes 
Rückſicht nehmen, aber der erwähnte Umſtand zeigt doch, wie verbängnißvoll 
es unter Umſtänden ſein kann, wenn ein Votum dieſes Hauſes ohne ge⸗ 
nügende und ſorgſame Prüfung in die Waagſchale geworfen wird, und dieſes 
Votum dann die Baſis bildet zu einer rückläufigen Bewegung auf dieſem 
Gebiete. Was nun den erſten Theil der vorgeſchlagenen Reſolution betrifft, 
ſo erkläre ich mich mit demſelben völlig einverſtanden. Seit ich berufen 
bin, dieſes Miniſterium zu verwalten, babe ich ja eben dieſe Grundſätze be⸗ 
folgt. Die Regierung legte bekanntlich dem Hauſe in der Seſſion von 
1873—74 einen Geſetzentwurf vor, der das Eiſenbahn Conceſſiongweſen 
reguliren ſollte. Das Haus hat dieſe Vorlage nicht einmal der erſten Leſung 
unterworfen. Der Grund davon war vielleicht die Rückſicht darauf, daß das 
Reich mit der Regulirung des Eiſenbahnweſens ſeit mehreren Jahren befaßt 
iſt und man auf vielen Seiten die Vorlegung dieſes Entwurfs als ein par⸗ 
tikulariſtiſches Vorgehen gegen das Reich auffaßte. Nach dieſem Schickſale 
der Vorlage bielt ich es für das allein Richtige, das Haus nicht weiter mit 
dieſer Frage zu befaſſen, ſondern zuerſt den Entwickelungsgang abzuwarten, 
den das Reich in dieſer Sache einſchlagen würde. Es iſt daher bis jetzt eine 
erneute Einbringung einer derartigen Vorlage nicht erfolgt; doch liegt es in 
meiner Abſicht, vielleicht in der nächſten Seſſion die Thätigkeit des Hauſes 
für dieſen Zweck in Anſpruch zu nehmen. \ \ 

Was den zweiten Theil der Reſolution betrifft, fo habe ich bereits unterm 
28. Mai 1873 eine Verfügung an ſämmtliche Handelskammern, kaufmänniſche 
Corporationen, ſowie an ſämmtliche Regierungen erlaſſen, um über beſtimmt 
formulirte Fragen des Actienweſens Bericht an das Handelsminiſterium zu 
erjtatten. Ich hob darin ausdrücklich bervor, daß ich weniger theoretiſche 
Erörterungen als an thatſächliche, in den betreffenden Bezirken vorliegende 
Verhältniſſe geknüpfte Berichte und Vorſchlage zu haben wünſchte. Diele 
Berichte ſind eingegangen und auf Grundlage derſelben hat das Miniſterium 
ein ausfübrliches Votum an das Staatsminiſterium erſtattet, worin es eine 
beſtimmt ſormulirte Reform der Actiengeſetzgebung vorſchlug, Es beziehen 
ſich dieſe Reformvorſchläge u. A. auf die Emiſſion ſogenannter junger Netien 
vor der Volleinzablung der alten, ſodann haupiſächlich auf die qualificirten 
Gründungen. Es werden in den Vorſchlägen in dieſer Beziehung alle die 
Forderungen bereits erfüllt, welche die Reſolution enthält. Es bat nun 
gleichzeitig damals der Bundesrath ſich mit dieſer Angelegenbeit beſchäftigt 
und in der Sitzung vom 22. Juni 1874 auf Grund des Juſtizausſchuſſes 
den Beſchluß gefaßt, daß die Reform der Actiengefepgebung und überhaupt 
die Reform der Handelsgeſetzgebung zu verbinden ſei mit der Reform der 
Civilgeſetzgebung. 4 5 { ; 

Es wird darin ausgeführt, daß die gegenwärtige Lage der Dinge, bei der 
Averſion des Publikums gegen Alles, was Actie heißt, nicht derart dringend 
ſei, um ſofort mit einer Specialreform in dieſer Richtung vorzugehen. So 
it es gekommen, daß unſer Vorgeben in dieſer Angelegenheit einen weiteren 
Foriſchritt nicht gefunden hat. Es iſt ja allerdings durchaus richtig, daß es 
dringend notbwendig iſt, zumal in einer — der Erregung, wie ſie gegen⸗ 
wärtig berrſcht, auf dieſem Gebiete mit äußerſter Vorſicht zu Werke zu geben, 
wenn man nicht weit über das Ziel hinausſchießen und alles das, was man 

„ den vergangenen Jahren gewonnen hat, vollitändig in Frage ſtellen will. 
(leichwohl werden die verbündeten Regierungen ſich ſchläſſig zu machen 
taben, ob fie bei Lage der Dinge mit einem ſogenannten Nothgeſetze bezüg⸗ 
Ii des Actienweſens auf der bezeichneten Grundlage vorzugehen haben. Es 
lest mir dies die Frage vor, wer iſt denn eigentlich, wenn man die Uebel⸗ 
ſtan de in der Geſammthbeit betrachtet, der Schuldige? Man ſagt, die Geſetz⸗ 
85 aa trage die Hauptſchuld. Ich kann dieſe Anſicht durchaus nicht theilen. 
en wir einen Blick auf die ganze Welt werfen, jo finden wir überall die⸗ 
ſelh. Erſcheinung, wie fie bei uns eingetreten iſt, und doch beſteht in den 
erſchiedenen Ländern in dieſer Frage eine ganz verſchiedene Geſetzgebung. 

In Defterreich find die Erſcheinungen, die dort unter der Herrſchaft des 
Conceſſionsweſens ſich gezeigt haben, im Vergleich mit dem, was bei uns 
gefündigt worden iſt, wahrbaft pyramidal zu nennen. Nach dem Bericht der 
guch dont niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion bezüglich der wiribichaft: 
lichen Kriſis, der von dem Abg. Lienbacher erftattet wurde, find von dem 
Jabre 1867 bis zum April 1873 in Oeſterreich nicht weniger als 1005 Actien⸗ 
Beſellſchaften mit einem Nominal⸗Actiencapital von 4 Milliarden Gulden 
gegründet worden, und davon allein in den letzten drei Monaten vom 1. Ja⸗ 
muar bis zum 1, April 1873, vor dem Ausbruch der Kriſis noch 154 Grün« 
dungen mit einem Actiencapital von 1 Milliarde Gulden. Was die Ban: 
banken beirifft, die vorzugsweiſe in Wien gegründet worden find, fo iſt in 
dem Bericht der Baucomplex der Grundſtücke, über die ſie zu verfügen baben, 
auf weit über 100,000 Hauſer berechnet worden. Um aber dieſe Angabe 
richtig zu würdigen, muß man erwägen, daß ganz Wien obne die Vorſtädte 
nur 10,655 und mit allen Vorſtädten nue 16,635 Häuſer beſitzt, daß die 
ganze Toatigkeit all dieſer Baugeſellſchaſten in den Jahren 1870—1873 ſich 
in der Ziffer von 152 Häufern ausſpricht (Heiterkeit) und daß es mehrerer 
Jahrhunderte bedurft hätte, um bei noch fo großer Anſtrengung aller 
Arbeitskräfte alle jene Grundſtückscomplexe zu bebauen, die ſich in den Händen 
der ſpeculirenden Baubanken befinden. (Heiterkeit) Der äußerſt intereſſante 
Bericht des Heren Lienbacher enthalt auf anderem Gebiet ganz Aehnliches. 

Wir können uns doch nicht verheblen m. H., daß das Publikum ſelbſt 
mit einen weſentlichen Antheil an der Schuld trägt. In einer jüngſt er⸗ 
ſchienenen Schrift über unſere wirthſchaſtliche Kriſis wird mit Recht darauf 
bingewieſen, daß eine weſentlich mitwirkende Urſache der Schwindelperiode 
auch das allgemeine Reichthumsfieber war, das die geſammte Nation ergriffen 
batte, während es jetzt Mode geworden iſt, ſich als verführtes Opfer gemeinen 
Betrugs binzuſtellen. Der Agioteur und der Gründer beide haben kein Recht, 
ſich gegenſeitig anzuklagen. Wenn wir alles dies nicht verkennen dürfen, fo 
baben wir uns zu fragen: ſoll etwa das Ganze, was in der Vergangenheit 
geſchehen ift, durch eine allgemeine Umkehrung aller Verbältniſſe geſetzgeberiſch 
verbeſſert werden? für meinen Theil, obſchon ich Reformen in der an⸗ 
gegebenen Weiſe lebhaft befürworte, ſtehe auf dem Standpunkte: ich wünſche 
auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Geſetzgebung keine Reaction. (Beifall) 

Abg. b. Kardorff:, Bei der vorgerückten Stunde, in welcher wir uns 
bereits befinden, nöthigt mich nur die Pflicht, ein Eiſenbahn⸗Unternehmen, 
welches ich ins Leben gerufen, gegen vielſache Angriffe in Schutz zu nehmen, 
noch bier das Wort zu ergreifen. Der Abg. Richter (Hagen) äußerte neulich 
bei der Discuſſton des Denzin ſchen Antrages bezüglich der verſchieden in dem 
Unterſuchungs bericht beleuchteten Eiſenbahn⸗Unternehmungen, man habe immer 
daſſelbe Schauspiel, Scheinzeichnungen u. ſ. w. Das dritt wenigstens für die 
Bahn Poſen⸗Kreuzburg nicht zu. ben weder Scheinzeichnungen dabei 
ſtattgeſunden, noch find die Bauunternedmer mit Actien bezahlt worden. In 
einer früberen Rede fällte der Abg. Lasker ein Überaus hartes Verdict über 
unſern Banquierſtand. Ich weiß nicht, ob er dieſes Urtheil noch aufrecht er: 
bält, nachdem die Erfahrung gezeigt, daß das Riſico, welches der Banquier 
übernimmt, häufig weit größer iſt, als der Gewinnſt, den er jemals zu er⸗ 
warten bat. Die Bankfirmen, welche das Unternehmen Poſen⸗Kreußburg 

nancirt haben, haben mich ermächtigt, bier mitzutheilen, daß fie nach jener 

eußerung des Abg. Lasker in der Sitzung des Aufſichtsrathes erklärt haben, 
fie wollten, um allen unberechtigten Angriffen auf ibre kaufmänniſche Ehre 
Cuche I ee di ewas ene 1 t bea — ohne 
gung ie bereits er enen Koſten zu beanſpruchen. (Abg. 
N (Lippſtadt): Das glaube ich wohl!) f (Abo 
ieſe Erklärung erfolgte, als ſich der Bahnbau keineswegs in Rückgan 
befand, und daß ſie kein leerer Schreckſchuß rer daes mir ein Juriſt, 5 
mir erklärte, daß die Firmen leicht von weiteren Zablungen auf ihre Reich: 
nungen liberirt werden könnten aus Gründen, die das Neihsoberhandeld: 
gericht in Erkenntniſſen mebrſach bereits ausgeſprochen hätte. Nur auf den 
dringenden Wunſch der im Auſſichtsrath vertretenen Apjacenten, welche die 
Banquiers ihres fortdauernden Vertrauens verſicherten, nahmen dieſelben 
von dem angedrobten Schritte Abſtand. In keiner größeren Gunſt als die 
Banquierd ſtehen bei dem Abgeordneten Lasker die Bau + Geſellſchaf⸗ 
ten. Allein es geht ihnen wie den meiſten Bau- Unternehmern; die 
Anſchlage werden faſt ſtets aberſchritten, der Gewinnſt bewegt ih 
nur in ſehr mäßigen Grenzen, wenn ſie überhaupt einen ſolchen 
baben. Die Schale ſeines Zornes aber bat Herr Lasker über die Grün 
dungscomites ausgegoſſen. Ich erörtere bier nicht, wie weit ich perſönlich das 
Opfer der gegen dieſe gerichteten Angriffe bin, und ob ich Gewinn von mei⸗ 
ner Thätigkeit Eben babe oder nicht, weil ich gewohnt bin, mir meine 
Standarte für Ehre und Recht ſelbſt zu machen, und mir dieſe nicht durch 
Urtheile Dritter modificiren laſſe, wie ich denn auch daſſelbe Recht dem Ab: 
geordneten Lasker gern zuerkenne, deſſen Standarte für Ehre und Recht ge⸗ 


wiß nicht von der Behauptung eines Pasquills berührt led, in deſſen Vor⸗J die Gläubiger als eine Minderheit von Actionärent 


rede es heißt, er babe ſich eine Sinecure von der ſtädtiſchen Communalver⸗ 


gen Taufhung ünd 


Betrug mehr als bisher ſicher zu ſtellen. Der Begriß der Bilanz nach dem 


waltung geben laſſen, und der den Vorwurf bat hinnehmen müſſen, daß er Handelsgeſetzbuch iſt ſowo bl bei Juriſten als in der Geſcheftswelt ſehr zweifel⸗ 


ſich zum 
einem gewiſſen Pelkmann, einem Beamten derſelben, afjociirt habe, der ihm 
die Gebeimniſſe feiner Brodherrin verrietb. (Unruhe links.) 

Trotz aller Verdächtigungen, denen ich ausgeſetzt geweſen bin, hat mir 
der Kreis, in dem ich ſeit nunmehr 21 Jabren anfällig bin, fein unge 
ſchwächtes Vertrauen bewahrt, und dieſes eniſchädigt mich hinreichend für 
alle jene Angriffe. Die Vorausſetzungen, in denen der Unterſuchungsbericht 
und ſchon früher Herr Lasker von den Gründungscomite's geſprochen, ber 
ſonders, daß dieſe Zablung nur für techniſche Vorarbeiten beanſpruchen könn⸗ 
ten, mögen zutreffen bei Comite's von großen adjacirenden Magnaten, deren 
Beſitzungen im Werthe durch die Bahn um Hun derttauſende ſteigen, aber 
die paſſen für das Gründungscomite der Poſen⸗Kreuzburger Bahn micht, in 
dem Adjacenten nicht ſelbſt ſaßen, ſondern 3 Bankbäuſer, die auf ſpeciellen 
Wunſch der Adjacenten das Unternehmen in die Hand genommen hatte und 
außer den techniſchen Vorarbeiten ſtatiſtiſche Ueberſichten über Verkehr, Be ⸗ 
völkerung und Induſtcie anfertigen laſſen, Verhandlungen wegen Tracirung 
der 26% Meilen langen Linie und des erforderlichen Grunderwerbes führen 
und endlich mit den Baugeſellſchaften und Behörden verhandeln mußten. 
Sie werden anerkennen, daß derartige Kräfte nicht umſonſt zu gewinnen 
ſind. Was nun die Vorwürfe gegen die Poſen⸗Kreuzburger Bahn betrifft, 
jo genügt wohl zur Charakterifirung derſelben, darauf binzuweiſen, daß die 
Blätter der Revolverpreſſe es für unmöglich gehalten haben, daß das Grün: 
dungscomite ſich mit einer ſo geringen Entſchädigung begnügt hätte, indem 
ſie meinten, man habe das Beſte verſchwiegen. 5 

Man hat beſonders Capital geſchlagen aus einem Paſſus des zwiſchen 
den Gründern und der Baugeſellſchaſt abgeſchloſſenen Separatvertrages, 
wonach, ſofern die Zeichnungen der Adjacenten 1,000,000 Thlr. überſtiegen, 
eine Proviſion von 25 Procent von dem Mehrbetrage den drei Mitgliedern 
des Comite's von der Baugeſellſchaft ausgezahlt werden ſollte. Obwohl 
durch Zeugen beſtätigt wird, daß die Abrede wegen der Proviſion von 25 
Procent aus Differenzen über die Höhe der Zeichnungen der Adjacenten 
dervorgegangen und nicht zur Ausführung gekommen ſei, ſo ſind doch daraus 
die wunderbarſten Verdächtigungen gegen das Gründungscomite geſchmiedet 
worden. Nachdem daſſelbe nach langjähriger Arbeit ſah, daß die Bahn 
Gefahr lief, an dem Mangel einer geeigneten a zu fcheitern, 
nahm fie natürlich dankbar die Offerte der Bankiers an, welche das Unter: 
nehmen finanzirt hatten, ſelbſt die Baugeſellſchaft zu bilden. Sie knüpfte 
die Offerte jedoch an die Bedingung, daß ich ſelbſt in den Auſſichtsrath der⸗ 
ſelben einträte, einem Wunſche, dem ich natürlich nachkam, ohne mich jedoch 
an den Verträgen zwiſchen Baugeſellſchaft und Gründungscomite zu bethei⸗ 
ligen. Auch die Behauptung des Berichts, daß eine fälſchliche Dividende 
vertheilt worden ſei, iſt nicht ganz richtig. Es handelte ſich dabei nur um 
eine Proviſion an die Baugeſellſchaft dafür, daß fie andere Bankhäuſer zu 
dem Unternehmen herangezogen hatte. Auf meine Frage, ob darin keine 
anticipirte Dividende liege, wurde dies von dem ju iſtiſchen Mitgliede des 
Aufſichtsrathes verneint. Man kann vielleicht darüber verſchiedener Meinung 
ſein, jedenfalls iſt die Andemung des Berichtes unrichtig, daß das Sad: 
verhältniß den Actionären nicht genügend bekannt geworden ſei, es wird 
vielmehr in dem Berichte an die Generalverſammlung vollſtändig aufgedeckt. 

Es wird dann die Cumulation einer Auſſichtsrathsſtelle mit einer 
Stellung im Baucomite für unzuläßig gehalten. Auch dies erſcheint mir 
unrichtig. Man mag den Privatbahnbau überhaupt im Princip verwerfen, 
laßt man ihn aber zu, fo iſt es doch klar, daß ein ſolider Bankier nur 
Actien zeichnen wird, wenn er die Garantie hat, daß die Baugeſellſchaft ihre 
Verpflichtungen erfüllen und die Bahngeſellſchaft ordnungsmäßig verwalten 
wird. Sobald ich übrigens zum Vorſitzenden des Auſſichtsraths gewählt 
worden war, zeigte ich in einem Schreiben an den Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsraths der Baugeſellſchaft meinen Austritt aus demſelben an; nach 
dem Bericht geſchah dies lediglich auf Andrängen des Miniſters, aber ich 
glaube nicht, daß Sie mir zutrauen, einem miniſteriellen Druck zu weichen, 
der aller geſetzlichen Berechtigung entbehrt batte. Der Bericht vertheilte 
Licht und Sonne nicht ganz 8 Vergleichen Sie nur die Ueber⸗ 
ſpeculation, welche bei der Bahn von Oels nach Gneſen in Actien und 
Sang vorgekommen, mit der Finanzirung der 9 

bn! Dort ein Gründungscomite von großen Magnaten, deren Grund⸗ 
befiß die Bahn durchſchneidet — bier die ſolideſten Bankfirmen, welche das 
Oberſchleſiſche Bergrevier mit Poſen und der Linie von Kaliſch nach Bres⸗ 
lau und Berlin in Verbindung bringen. Es iſt mein Troſt, daß jene 


wecke feiner Enthüllungen über die Pommerſche Centralbahn mit |baft geworden. 


l In ſchwindelbaften Zeiten belfen Geſeze ſehr wenig. Ich 
meine, das bat ſich gezeigt, daß über wirthſchaftliche Fragen bis in die ge⸗ 
bildetſten Kreiſe binein die größte Unwiſſenheit herrſcht. Ins Gymnaſium 
wie in der Volksſchule erhält der Schüler eine genaue Kenniniß überirdiſcher 
Dinge, aber von wirthſchaftlichen Fragen erfährt er nichts. 

Trotz der ihnen vergeführten und anderen Bedenken werden meine Freunde 
und ich für die Reſolution ſtimmen. Mir meinen, daß der Bericht, in dem 
wir eine Verherrlichung der ehrlichen Arbeit im Gegenſatz zu aller Art 
Finanzmanipulationen herausleſen, endlich zum Abſchluß kommen muß. Fer⸗ 
ner aber meinen wir, die Verdienſte des Abgeordneten Lasker in dieſer An⸗ 
gelegenheit dadurch anzuerkennen, daß wir an Einzelheiten jener Reſolulion 
nicht maäkeln. Wir bewundern die Unerſchrockenheit und Energie, mit der er 
den Mißſtänden unſeres Eiſenbahnweſens entgegengetreten iſt, nicht weniger“ 
aber auch feine Beſonnenheit, und vertrauen, daß er dieſe Beſonnenheit auch 
bei der Reform der Actiengeſetzgebung bewahren, uns davor ſchützen wird, 
dbß aus unſerer Zuſtimmung zu ſeiner Reſolution, deren Motive wir nicht 
völlig theileg, ein Präjudiz gegen uns hergeleitet werde. » 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Es ift darauf hingewieſen worden, daß man 
nicht alle Gründer nach gleichem Maßſtab meſſen dürfe und daß der an⸗ 
ſtändige Theil derſelben durchaus in gutem Glauben gehandelt dabe. Ich 
gebe die Berechtigung einer ſolchen Unterſcheidung zu, bitte Sie aber zu ber 
achten, daß dieſer anſtändige Theil keineswegs ohne Schuld iſt, weil gerade 
er durch feine Namen am meiſten dazu beigetragen bat, das Publikum in 
das Garn zu locken. (Sehr wahr!) Dem vorliegenden Antrage haben wir 
unſere Unterſchrift verſagt, nicht weil wir gegen den Inhalt deſſelben beſon⸗ 
dere Bedenken hätten, ſondern einfach deshalb, weil der Antrag gar nichts 
bedeutet und wir die wichtige Angelegenheit nicht auf ſolche Weiſe im Sande 
verlaufen laſſen mochten. Wenn man dem Abg. von Schorlemer vor⸗ 
warf, er habe bei der Debatte über die neue Volksausgabe des Simplieiſſi⸗ 
mus aus einer Maus einen Elephanten gemacht ſo macht man bier aus 
dem Elephanten eine Maus. Hierzu kommt, daß der zweite Theil des An⸗ 
trages ein Gebiet betritt, welches zur Competenz der Reichsgeſetzgebung gehört. 
Als ich früher bier den Antrag ſtellte, die Regierung aufzufordern, im 
Bundesrathe dabin zu wirken, daß die Reichstagsabgeordneten Diäten er⸗ 
bielten, erklärte der Abg. Lasker, das preußiſche Abgeordnetenhaus babe ſich 
nicht um die Dinge der Reichsgeſetzgebung zu kümmern; dieſen Einwand 
gebe ich ihm heute zurück. 

Was den vorliegenden Bericht betrifft, ſo muß ich noch einmal auf die 
Unterſuchung des Eiſenbahnunternehmens Poſen⸗Creutzburg zurückkommen. 
Ich thue dies nicht etwa, weil ſondern obgler ch Herr v. Kardorff in daſſelbe 
verwickelt iſt. Gern hätte ich mir eine andere Linie ausgeſucht, aber überall tra⸗ 
ten mir Namen von Collegen entgegen. Heiterkeit.) Zunächſt find von den vier 
Verträgen bei dem Unternehmen nur zwei der Generalverſammlung vorgelegt 
worden. eee iſt ein zwiſchen den Gründern und der Baugeſellſchaft 
abgeſchloſſener Separatvertrag über Ausſetzungen zu Gunſten der erſteren 
gar nicht zur Kenntniß der Actionäre gebracht. Nun ſollte ich doch meinen, 
daß der Auftraggeber in erſter Linie das Recht hat, zu erfahren, wie viel 
von dem Capital, das er bergiebt, in das ihm verpfändete Unternehmen 
bineingeftedt und wie viel durch Proviſionen conſumirt wird. Wenn ſich 
Jemand zum Bau eines Hauſes 10,000 Thaler leiht mit dem Verſprechen, 
dieſes Geld auf das Haus eintragen zu laſſen, und verſpielt dann 3000 Thlr. 
davon, fo daß er das zu berpfändende Haus nur für 7000 Thaler bauen 
kann, fo iſt das doch gewiß nicht ehrlich gegen den Darleiher gehandelt. 
Genau fo verhält ſich die Sache bier. (Sehr richtig!) Wenn der Abg. bon 
Kardorff erklärt hat, daß die Zuläſſigkeit der erwähnten famoſen Dividenden⸗ 
vertheilung von dem juriſtiſchen Mitgliede des Aufſichtsrathes, welches als 
ſolches von dieſer Manipulation einen entſprechenden Antheil an dem Ges 
winn bezog, für völlig „correct“ erklärt worden fei, jo erwidere ich ihm, daß 
mir dieſes juriſtiſche Mitglied leid thut (Heiterkeit) und ich es für nützlicher 
halten würde, das Wort „correct“ nicht in dieſer Weiſe zu discreditiren. 

Leider müſſen wir nach den vorliegenden Thatſachen conſtatiren, daß es 
eine ganze Klaſſe von Menſchen giebt, die es ſich zum Prinzip gemacht hat, 
ihre Nebenmenſchen auszurauben. Dieſe Klaſſe jest ſich aus allen Schichten 
der Geſellſchaft zuſammen, vom geringſten Rechnungsrath bis zum höchſten 
Adel herunter. (Stürmiſche Heiterkeit. Rechts: Oh!) (Nach rechts:) Ich 
bitte Sie, dieſe Bemerkung mit einer ähnlichen im Reichstage gefallenen 
Aeußerung zu compenfiren. Zur Ehre der Nation bildet dieſe Klaſſe noch 
nicht den hundertſten Theil des anſtändigeren, ausgeplünderlen Theils der 


Landes iheile eine Bahn erhalten haben, die fie ohne meine Bemühungen Bevölkerung. Dem Vorhandenſein folder Clemente will man durch die Ge⸗ 


nicht erhalten hätten, und deren Betrieb, trotz der kurzen 
feit ſeiner Eröffnung verfloſſen, bereits den beiten Fortgang des 
Unternehmens in Ausſicht ſtellt. — Noch einige allgemeine Bemerkungen 
über den Bericht! Es iſt mir beſonders aufgefallen, wie wenig Gewicht 
gelegt wird auf die Erlaubniß der Ausgabe von Stammprioritäten, worin 
mir gerade ein Haupiſtück des Uebels zu ſtecken ſcheint. Der Abg. Lasker 
bat dann ausgeſprochen, daß die durch das Acliengeſetz gewährte Freiheit ſich 
bier einmal nicht bewährt habe, ich hoffe, er wird ſich noch überzeugen, daß 
fie ſich auch an anderen Stellen nicht bewährt hat. 

Abg. Pariſius: Ich beabſicktigte, nicht mit irgend einer Bemerkung 
die Gründungsgeſchichten des Berichts zu erwähnen. Der Herr Abg. 
v. Kardorff veranlaßt mich aber durch die von ihm vor ſeiner eigenen Recht⸗ 
fertigung vorgeleſene gegen den Abg. Lasker gerichtete Stelle eines Buches, 
mich mit ihm zu beſchäftigen. Der Abg. Lasker wird dort beſchulpigt, er 
babe ſich von der Stadt Berlin eine Sinecure geben laſſen. Als Abgeord⸗ 
neter der Stadt Berlin ertläre ich: Die Stadt Berlin pergiebt keine Sine⸗ 
curen. Das Syndicat, welches Lasker bei dem ſtädtiſchen Pfandbriefsamt 
bekleidet, iſt eine ſehr mühevolle und verantwortliche Stellung und gewiß iſt 
die ganze Bürgerſchaft von Berlin ihm dankbar, daß er das Syndicat über ⸗ 
nommen hat. Ich habe nicht gebört, daß Herr v. Kardorff jene Beſchuldi⸗ 
gung ausdrücklich als ein Beiſpiel der Verleumdung bingeitellt hat, und doch 
beweiſt ſie Wenn mit welcher Frechheit eine 1 Art von Schriftſteller 
verfährt. Wenn Herr v. Kardorff betont, daß er ſich die Standarte für Ehre 
und Recht, die er hoch halte, nicht durch Anderer Urtheil modiſiciren laſſe, jo 
würde ich ihm, da er doch fo ſchreibſelig iſt, anrathen, wenn ihm an dem 
Urtheil der Mitglieder des Ha uſes etwas liegt, ſeine Rechtfertigung in einer 
Broſchüre niederzulegen, und ihr den Bericht der Eiſenbahnunterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion über die betreffende Bahn vorzudrucken. Bis dabin wird ſich 
Mancher ſein Urtheil vorbehalten. Was den vorliegenden Antrag betrifft, 
ſo entſpricht derſelbe in ſeinem erſten Theile durchaus meinen und meiner 
Freunde Intentionen. Wir finden darin das Anerlenntniß, daß ein großer 

beil des Schwindels auf dem Eiſenbahnbaugebiete vermieden wäre, wenn 
die Staatsregierung von ihrem Conceſſions⸗ und Aufſichtsrechte einen rich⸗ 
tigen Gebrauch gemacht hätte. Wir erkannten ferner an, daß der Antrag 
der Entſcheidung über die Frage, ob Staatsbahnen oder Privalbahnen in 
keiner Weiſe präjudicirt. 

Der Abg. Lasker hat allerdings zu meinem Bedauern die Motivirung 
des Antrages dazu benutzt, um für das Syſtem der Staatsbahnen gegen die 
Privatbahnen einzutreten. Es wäre mir lieber geweſen, dieſe Ausführungen 
nicht in die vorliegende Debatte hineingezogen zu ſehen, auch erinnere ich 
den Abg. Lasker daran, daß die von ihm ſo hart angegriffenen Anſichten 
des Abgeordnetenhauſes in der Conflictszeit über dieſe Frage noch heute, 
nicht blos von vielen Mitgliedern des Hauſes, die mit ihm und mir damals 
in der Fortſchrittspartei waren, ſondern auch von dem ihm naheſtehenden 
Reichstagsabgeordneten v. Unruh und ich denke auch vom Herrn v. Forcken⸗ 
beck noch bis heute feſtgehalten ſind. Ein anderer Führer unſerer Partei, 
Herr v. Hoverbeck, hielt daran bis zu feinem Tode feſt. Jedenfalls verwahre 
ich mich und meine Freunde dagegen, daß wir mit Annahme des Antrages 
in dieſer Beziehung der Motivirung des Abg. Lasker zuſtimmen. Schwerere 
Bedenken haben wir gegen den zweiten Theil der Reſolution, der eine Re⸗ 
ſorm des Actiengeſetzes derlangt. Nach meiner Anſicht würde eine ſtrengere 
Auffiht des Staates und eine Verſchärfung der Beſtimmungen über die 
Controle den Actienſchwindel der letzten Jahre nicht im geringſten abgeſchwächt 
haben. Der von dem Herrn Minister erwähnte Bericht des öſterreichiſchen 
Abgeorbnetenhaufss liefert hierfür den beiten Beweis. In Oeſterreich beſteht 
nicht blos das Conceſſions⸗Syſtem, ſondern auch eine ſtrengere Staatsauf⸗ 
icht über alle Actiengeſellſchaften, als dei uns über die Cifenbahnen. Je 
e 3 je fo größer ar ve dab der — 

ıbig „ die im Vertrauen auf dieſe Controle ihr Geld herzugeben 
bereit iſt. (Sehr wahr!) a 15 ban 

Wir erkennen an, daß in der Reſolution keine Verurtheilung der Aclien⸗ 
Geſellſchaften überhaupt und keine Einengung derſelben auf gewiſſe Gebiete 
zu Gunſten des Staats und der Communen liegt; der materielle Inhalt des 
zweiten Theils der Reſolution iſt ſehr allgemein und unbeſtimmt. Für mich 
würde es genügt haben, auszuſprechen, daß bei der Reform der Acuengeſetz⸗ 
gebung die civilrechtliche und ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit der bei Geln. 


dung, Leitung und Beauſſichtigung betheiligten Perſonen klar geſtellt und] derartige Tragweite derdienten. 
verſchärft werde, und daß durch Reviſion und Vervollſtändigung | heutigen Stimmungswechſel zu Grunde gelegen haben. In der letzten Zeit 


wo nö thi 
der Vorschriften über Aufnahme des Inventars und Auſſtellung und Ver⸗ 
oͤffentlichung der Bilanzen und über das Klagerecht der Actionäre ſowohl 


Zeit, die ſetzgebung entgegentreten. Ich halte dieſen Weg für durchaus verfehlt, denn 


die Urſache jener betiübenden Erſcheinung liegt nicht allein in den Fehlern 
unſerer Geſetzgebung. Es wurde bereits von anderer Seite darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Sucht, ſchnell reich zu werden, dieſe Zuſtände mit veranlaßt 
babe. Den bewußten Agioteur an der Börſe, der, wie der Herr Minifter 
richtig bemerkte, dem Gründer vollkommen gleichzuſtellen iſt, trifft dieſe Schuld 
allerdings, nicht aber das große Publikum, das zum größten Theil die werth⸗ 
loſen Actien, ſo wie es ſie damals gekauft, noch jetzt in Händen hat. Das 
Buch von Otto Glagau, für deſſen perſönliche Angriffe ich durchaus nicht 
eintreten will, enthält ein recht dankenswerthes Bild über die Manipulationen 
dieſer Agiotage an unſerer Börſe und es wäre wünſchenswerth, da die Zus 
ſtände ſchon jetzt eine Beſſerung zeigen, daß dieſes Bild, das allein die 
Hauptſtadt umfaßt, durch die Gründungen aus der Provinz verpollſtän digt 
würde. Wenn der vorliegende Antrag auf eine Reform der Geſetzgebung 
5 ſo vermiſſe ich die Begründung, weshalb dieſe Maßregel ſolche 
ile hat. 

Jedenfalls iſt die Niederlage des Publikums jo groß, daß vorläufig nichts 
mehr zu rauben vorhanden iſt und noch lange nichts vorhanden jein wird. 
Ich liebe die Ausnahmegeſetze nicht, ſelbſt wenn fie gegen Gründer gerichtet 
ſind (Heiterkeit). Der einzige Weg, Hilfe zu ſchaffen, iſt der daß man jedem 
einzelnen Aclionär das weiteſtgehende Klagerecht gegen alle Organe der 
Actiengeſellſchaft für jede Nachläſſigkeit giebt. Auf dieſe Weiſe kann man 
die Induſtrie gegen die modernen Raubritter allein ſchützen. In Börſen⸗ 
kreiſen will man natürlich von einer ſolchen Beſtimmung nichts wiſſen, auch 
in dem vorliegenden Bericht äußert ſich der Reichstagsabgeordnete Bamber⸗ 
ger dahin, daß ein ſolches Klagerecht nur bei doloſen Vergehen und nur 
einer gewiſſen „Collectivität“ — ein Wort, für welches ich ihn dem General⸗ 
Poſtmeiſter denunciren werde (Große Heiterkeit) — der Actionäre zugeſtan⸗ 
den werdeu dürfe. Man behauptet, es werde ſich dann kein Verwaltungs⸗ 
rath mehr finden; ich würde das für kein Unglück halten, mindeſtens weniger 
ſchlimm, als daß täglich 50 neue Actiengeſellſchaften auftauchen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. wa 

Abg. v. Köller bezeugt dem Abg. Lasker, daß er, wie bei allen andern 
Unternehmungen, ſo auch bei der Linie Hannover⸗Altenbeken mit größter 
Energie Beweismaterial herbeigeſchafft und auf die genaueſte Unterſuchung 
und volle Veröffentlichung des Ergebniſſes bingedrängt babe. Als man 
ſchließlich, weil das Zeugniß des Abg. Abdickes nicht zu ermöglichen war, die 
5 ſchloß, habe der Abg. Lasker gegen dieſen Beſchluß entſchiedenen 

roteſt eingelegt. g 

Abg. Roͤckerath erklärt dem Abg. Lasker bezüglich der Reclification ſeiner 
Behauptung über den Geh. Rath Warſchauer, daß er eine Belehrung über 
ſütliche Grundsätze vom ihm nicht bedürfe. 7 e 

Abg. Lasker replicirt, daß die Reinigung eines fälſchlich angegriffenen 
Ebrenmannes nach feiner perſönlichen Auffaſſung eine ſittliche Pflicht fei. 
Für den Abg. Röckerath ſei fie dies vielleicht nicht, er ſelbſt habe aber weder 
die Fäbigkeit noch den Beruf, die ſittliche Erziehung eines ihm ſonſt fremden 
Mannes, wie Herr Röckerath, zu übernehmen. g 5 

Abg. v. Kar dorff bedauert, auf das Wohlwollen des Abg. Pariſius 
verzichten zu müſſen, wenn derſelbe es an die Bedingung knüpfe, daß Redner 
ſich erſt in einer Broſchüre über feine Betheiligug an der Bahn Poſen⸗Rieuz⸗ 
burg gerechtfertigt habe. ; a 

Abg. Pariſius conſtatirt die Unmöglichkeit, dem Abg. v. Kardorff ſein 
Wohlwollen zu entziehen. (Heiterkeit) 1115 a 

Der Antrag Lasker wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Vorlagen wegen der Bahnen Halle⸗ 
Sorau⸗Guben und Halle⸗Kaſſel). Schluß 5% Ubr. 


Berlin, 29. März. Die geſtern bemerkbar geweſene gedrückte Stimmung 
batte heute einer günſtigeren Haltung Platz gemacht. Der Umſchwung in 
der Tendenz kann gewiſſermaßen ein prinzipieller genannt werden, denn es 
batten hierzu nicht von außen einwirkende Momente Veranlaſſung geboten, ſondern 
die Anſchauungsweiſe war im Allgemeinen eine beſſere geworden. Man mochte 
wohl einſehen, daß man auf der Bahn der Befürchtungen zu weit gegangen 
ſei und ſchon im Begriff ſtand, den Peſſimismus neuerdings wieder jene Vorrechte 
einzuräumen, unter denen die Geſundung und die Entwickelung der Ver⸗ 
bältniſſe jo lange Zeit bindurch erſchwert und faſt unmöglich gemacht war. 
So waren an die Silber⸗Baiſſe 3 geknüpft, die lange nicht eine 

Dieſer Umſtand ſcheint denn auch dem 


f ſich die Abneigung gegen öſterreichiſche Werthe in hervorragender 
eiſe gezeigt und man wollte eine Berechtigung hierfür in dem vielfach dis ⸗ 
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culirten Nückgang des Süberpreile? finden. Eine me procentige Einbuße] 
am Courſe der bezügli⸗ n Tnecten klärte indeß jo weit die Anſichten, daß 
deute für alle dieſe Wertde eine rege Kaufluſt den Verkehr zu be⸗ 
leben vermochte. Einzelbeiten Emo beute weniger hervorzuheben, da 
im Abzemeinen die Umfätze nur wenig an Ausdehnung gewonnen 
Latten. Die internationalen Speculations⸗Paptere zogen in den Naoti⸗ 
an und zeichneten ſich in Meier Hinſicht Oeſterreichiſche 
uch Oeſterreiche Nebenbahnen zeigten 
größere F eitigkeit, ebenſo documentirten Oeſterreichiſche Eiſenbahn Prioritäten 
eine rech't feſte Haltung, wenn auch der Verkehr in denſelben nur klein 
blieb. Locale Speculations⸗Effecten fanden wenig Beachtung. Disconto⸗ 
Comm andit matt, 123%, ult. 124 — 4, Dortm. Union 10, Laurabütte 58,25, 
ult. 58 — , —8. Ausländiſche Staatsanleihen, beſonders Oeſterreich. ſteigend. 
Defterr. Papierrente ſchloß jedoch unter ihrem Anfangscours. Ruſſiſche 
Prämienanleihen ſtalk angeboten und in Folge deſſen im Courſe weichend, 
Staliener und Türken ruhiger. Preußiſche und andere deutſche Fonds unbe⸗ 
lebt. Prioritäten ziemlich rege, Halle⸗Sorau⸗Gubener beſſer. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine feſte Haltung und konnten die 
Courſe meiſt höher feſtgeſetzt werden. Bankactien gut behauptet. 
Induſtriepapiere wenig belebt, Breslauer Oelfabrik beliebt, Dberichlefiicher 
Eiſenbahnbedarf feit, Tarnowitzer niedriger. — Um 2% Uhr: Ruhig. (April⸗ 
course.) Credit 279, Lombarden 177, Franzoſen 474, Reichsbank 156%, 
Disconto⸗Commandit 123%, Dortmunder Union 10, Laurahütte 58%, 
Köln⸗Mindener 102%, Rheiniſche 116%, Beraiſche 82%, Rumänen 24%. 
Liquidations⸗Courſe pro ultimo März. Italiener 71, Oeſterr. 


Credit A. 282, Oeſterr. Papier ⸗Rente 58, Galiſier 82, Franz. 477, 1865er 


Ben 15,75, Königs⸗ u. Laurahütte 58,50, Oeſterr. 1860er Looſe 108, Silber: 
ente 61, Lomb. 177, Reichsb.⸗Anth.⸗Sch. 157, Disc. Comm. 124,25. 1835er 
Amerikaner, Dortmunder Union, Gelſenkirchen, Hibernia und Shamrock, 
rumäniſche und inländ. Eiſenbahn⸗ und Bankactien Durchſchninscours unſer⸗ 
beutigen, Ruſſ. Banknoten, Wechſel Petersburg, kurz und lang Wien Durch⸗ 
ſchniuscours unſerer morgigen Notirungen. (Bank⸗ u. H.⸗3.) 


Berlin, 29. März. [Prebnctendericht.] Das ſchöne Wetter dröckt 
auf die Stimmung unſeres Marktes. Roggen auf Termine hat ſich um 
1 Mark im Werthe verſchlechtert, doch kam es dabei zu leidlich regem Handel. 
Waare macht ſich knapo und iſt voll preishaltend. Roggenmehl matter. 
— Weizen mußte bei ſchwerfälligem Handel eine Kleinigkeit billiger erlaſſen 
werden. — Hafer loco matter. Termine böher, aber in Folge vermehrter 
Anerbietungen matt zum Schluß. — Rüböl eröffnete matt und ſchließt feit. 
Preiſe blieben im Weſentlichen unverändert. — Spiritus war bei gutem 
Umſatz eber etwas billiger. Es ſoll heute ein Verkauf nach Hamburg ge⸗ 
lungen ſein, was wenig Eindruck auf die Haltung machte. 

Weizen loco 183—223 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
vr. April⸗Mai 197% —199—198 N. bez, pr. Mai⸗Juni 201 — 201 —201 M. 
bez., pr. Juni⸗Juli 204—5— 204 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 207 — 208 
bis 207% M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September: 
October 208 — 209 — 208% M. bez. Roggen loco 153—165 M. aach 
Qualität geſordert, ſchwimmend, ruſſiſcher 153154 M. bez., polniſcher 
155 —156 M. bez., inlandiſcher 160 164 M. ab Bahn bez., pr. April⸗Mai 
153% — 154 —153% M. bez, pr. Mai⸗Juni 152—151½ 152 M. bez., pr. Juni⸗ 

uli 152— 151 M. bez., ver Juni 153% M. bez., per Juli⸗Auguſt 1524 

8 151% —152 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September: 
October 153½ 153 —153½% M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Gerſte loco 141 — 180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
per 1000 Kilo loco 150-188 M. nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weil: 
preußiſcher 165—180 Pf., ruſſiſcher 165—180 M., pommerſcher und medlen⸗ 
durgiſcher 175 185 M., böhmiſcher — M., ſchwediſcher 180 —182% M. ab 
Bahn bez., pr. Frühjahr 16144 —163½ M. bez, pr. April⸗Mai — M. bez. 


pr. Mai⸗Juni 161% 162 162 M. bez, pr. Juni⸗Juli 1617 —162 M. bez, 


pr. gulisduguft 158 M. Br., pr. September:Dctober 155 M. Br. u. bez. 
prrundg loco „ohne Faun, ver 10,000 pCt. 43,6 Be. de. „mu Haß 
r. April⸗Mai 44.42 3 M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,9—7—8 N. bez., pr. 
uni⸗Juli 46,1 46 46,1 Y.. bez., pr. Juli⸗Auguſt 47,5 —3 4 M. bez., 
pr. Auguſt⸗September 48,5 3—4 M. bez., pr. September⸗October — M. 
vez., pr. Februar⸗März M., pr. März⸗April R. — Getündigt — Lite: 
Kündiaungspreis — M. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aug Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

London, 29. März, Abends. „Standard“ meldet: Streckeiſen, 
Biſchoff und Co., eine Seifenfirma in Great Wincheſter Buildings in 
London ſuspendirte ihre Zahlungen. Die Paſſiva betragen 120,000 
Pfund Sterling. 

Nom, 29 März, Abends. Nachdem Depretis Zeit zur Prüfung 
der früher eingebrachten Regierungsborlagen verlangte, beſchloß die 
Kammer die Vertagung. 

Nom, 29. März, Abend. Kammerſitzung. Biancheri legt ſchrift⸗ 
lich die Präſtdentenſtelle nieder. Nach der Erklärung Depretis, daß 
Biancheri das volle Vertrauen des neuen Cabinets genieße und nach 
den Vertrauenskundgebungen Minghetti's und Crispis lehnt die Kammer 
einſtimmig die Demiſſion Blancherl's ab. 

Peſt, 29. März. Die Miniſter reifen morgen Abend nach Wien 
ab. Freitag beginnt die Conferenz. Im Unterhauſe beantwortete 
Tisza die Interpellatlon wegen eventueller zwangsweiſer Heimſendung 
der herzegowiniſchen Flüchtlinge dahin, die bisherige Gaſtfreundſchaft 
könne nicht verpflichten, auch dann noch ſchwere Opfer zu bringen, 
wenn den Flüchtlingen die Heimkehr moglich geworden if. Die 
Sitzungen werden bis 20. April vertagt. 

Kopenhagen, 29. März. Das Folkething nahm das Wehrgeſetz 
und die Amendements der Linken mit 56 gegen 39 Stimmen an. 
Demgemäß wird die abgeänderte Vorlage mit 47 gegen 47 Stimmen 
Der Reichstag wurde darauf durch Königliches Decret 
geſchloſſen. 

Naguſa, 29. März. Abends. Soeben veröffentlichte Waſſa Effendi 
eine, Raguſa, 22. März, datirte und unterzeichnete Proclamatlon, 
welche an den Reformerlaß anknüpft und erwähnt, daß die Amneſtie⸗ 
friſt auf 4 Wochen, vom 24. März an gerechnet, feſtgeſetzt ſei. Die 
binnen dieſer Friſt Heimkehrenden und die Waffen Niederlegenden ge⸗ 
nießen außer den Reformvortheilen noch die einjährige Befreiung vom 
Zehent und eine zweijährige Befreiung aller ſonſtigen geſetzlichen 
Steuern. Alle Uebrigen werden nicht nur der Wohlthaten der Reform 
verluſtig, ſondern ihr Beſitz wird verkauft und der Erlös unter die 
Heimkehrenden vertheilt. 

Konſtantinopel, 29. März. Die Regierung beſchloß die Zahlung 
des Aprilcoupons bis zum 1. Juli zu verſchieben, wovon die hie⸗ 
figen Botſchafter heute officiell verſtändigt worden find. Es wird 
verſichert, die Regierung entſchied ſich principiell für die Unifiction der 
ottomaniſchen Staatsſchuld. Die Verhandlungen mit den engliſchen 
und franzöſiſchen Delegirten dauern fort. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 29. März. Faſt alle heutigen Blätter bringen über die 
geſtrige Börſenpanik Leitartikel und ſprechen die Erwartung aus, die 
Regierung werde endlich ergiebige Maßregeln gegen die Boͤrſenkriſe 
ergreifen. 

Naguſa, 29. März. Die Infurgenten concentriren ihre geſammten 
Truppen bei Nikſic, um dieſe türkiſche Feſtung zu Falle zu bringen. 
Obgleich die Inſurgenten nur ſehr wenig Artillerie haben, ſind die 
von den Türken bisher unternommenen Verſuche, Nikſie zu entſetzen, 
geſcheitert. 

Wien, 29. März. Das an der geſtrigen Abendbörfe verbreitete 
Gerücht von der Demiſſion des Grafen Andraſſy wird von officiöſer 
Seite entſchieden dementirt. 

Der Bureau⸗Director des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Geh. 
Rechnungsrath Kleinſchmidt, erhielt vom Kaifer von Oeſterreich den 
Orden der Eiſernen Krone. - 


—— . —ñ—..— 3 ů 3—K—. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Frankfurt a. M., 29. Marz, Nachm. 2 Uhr. 30 M. 
Londoner Wechſel 205, 15, Pariſer Wechſel 81, 27, Wiener Wechſel 174, 10, 


[Schußesurſe.] 


Bäbmiſche — Galizier 1 

We 237, Lem darden') 88, No 110, Si Bi 37 
ierrente 57%, Ruſſ. Bodencredit 86%, Ruſſen 1872 100, Aufl. Ans 

leihe de — —, Amerikaner de 1885 100%, 1860er Looſe 107%, 1 

8 2, —, Ereditact. 139%, Deft. Nationalb. 757,00, Darmſtädt B. 107% „ 
eler B. —, —, 


90, 
OſtdObl. 11. 63%. Deuiſche Vereinsbank —. Barbubiker Actien — 


ung 
eſt. Interugtionale Speculationswertbe und öſterreichiſche Bahnen beſſer, 
Banken theilweiſe matter, Nationalbank erheblich niedriger. al 


pet. 1 

Nach Schluß ber Börſe: Creditactien 138 ſen 236%, Lom⸗ 
barben 89, 1860er Looſe . ee . . 

*) Per medio reſp. per ultime. 

Frankfurt a. M., 29. März, Abends — Uhr — Nin. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Dres. Jia.) Grevit-Actien 139, 50. Oeſterreichiſche 
ſranlöſiſche Staatsbahn 236, 62. Lombarden 88. 1860er Leoſe — 

e Schatzbonds —, — Silberrente — —. Nordweſtdahn —.— 
Galizier —, — Spanier — Naſſauer Looſe — Meininger Bank 


Neue 


—, —. Böbmiſche Weſtbahn — . —. Bankactien —, —. Reichs bauk 
Be ee Pe. ionalb. —, — 3 Ze 
u seen 2 az u, Bi Zei | 0 
F K — 


Hamburg, 29. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.-A. its %, Silberrente 60%, Greditactien 72875 ER er 8 
5860er Looſe 108, Franzoſen 590, Lombarden 222%, Italjeniſche Rente 70%, 
Bereinsbank 117% Laurahütte 58, Commerzbanf 88%, do. II. Emiſſton 
„, Propinzial-Digconto —, Norddeutſche 127%, Anglo⸗ deutſche 55%, 
Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 95 7, Köln Mindener StA. 
102%, Abeiniſche Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
2% pCt. — Ziemlich feſt. 4 
Hamburg, 29. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine flau. Roggen loco behauptet, auf Termine flau. Weizen pr. 
März 205 Br. 204 Gd. pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 207 Br., Gd. 
Roggen pr. März 150 Br., 149 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 152 
Br., 151 Gd. Hafer ſeſt. Gerſte matt. Rübsl flau, loco 61, vr. Mai 
58%, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 61. Spiritus ſtill, pr. März 34%, pr. 
April⸗Mai 34%, per Juni⸗Juli 35, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100% 
36. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 13, 
75 Br., 13, 50 Gd., per März 13, 50 Gd., per Auguſt⸗December —, —. 
— Wetter: Regneriſch. 
Liverpool, 29. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Sietig. Tagesimport 6000 B., davon 


5000 B. amerikaniſche. 
[Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Export 2000 3 


Liverpool, 29. Marz, Nachmittags. 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculati 
Steig Ankünfte ibeilweiſe % D. een allen 
iddl. Orleans 6'/,,, mid. amerttanifche 6/1, fair Dbollerah 4½, midbL 


fair Dhollerah 4/1, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dbollerab 4, fair 
Bengal 4 , good fair Broach 5, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
% 11 5 4%, fair Pernam 7, fair Smyrna 5%, fair 

ſyptian . 

Antwerpen, 29. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Betre.sı: 
markt.] Geſchäfislos. . 

Antwerpen, 29. März. Nachmittage 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] „(Schlußbericht.] Raffinirtes, Type weiß, loco 31% bez., 31% Br., 
per März 31 ½ bez., 31% Br., per April 31 bez., 31% Br., pr. Septembe 
31 bez, 31% Br., ver September⸗December 31½ bez., 32 Br. Steigend. 

Bremen, 29. März, Nachmittags. [Betroleum.] (Schiußbericht. Stau: 
dart wbite loco und pr. Mar: 13, 00 & 13, 20, pr. April⸗Mai 12, 90, „r. 
September⸗October 13, 00. Ruhig. 


# Breslau, 30. März, 9% Ube Vorm. Die Stimmung am beut gen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwächeren Zufuhren und mn ber⸗ 
änderten Preiſen. * g 

Weizen, zu billigesen Preiſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr ſchl.. 9. 
weißer 16,04 bis 18,30 — 20,0 Mark, gelber 15,80 — 17,40 bis 19,00 Ma 
eee ver: 100 Alien Fe 

2 en, bei erem e unber „ 1 r. 1.0. 
WH verändert, der 100 ih Yo, el i g 
e we rändert, ver iiogr. 12,50 — 14,50 bie 
Mar: weiße 16,0 —17.00 Marl. * 

Hafer, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 15,4 — 10,60 
bis 18 0% War, ſeimſter über Notiz. . 

Mais in ſeſter Haltung, per 100 Kilogr. 11,50 bis 12,50 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, ver 100 Kilogr. 17— 1820,50 Mart. 

Bahnen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,80 —15,80— 16,0 Mi. 

Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,60 — 11.30 fart. blaue 9.50 — 11,40 Mark. 

Biden ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 7,80 — 8,80— 20,50 Pact. 

Helſa aten nur billiger verkäuflich. 

Schlaglein matter. 

Pro 100 Kilogramm netto in dean und Bi, 
— 5 — 2 


* 


Schlag⸗Leinſaat . 27 5 
Winterraps 28 25 27 25 25 25 
Winterrübſen 27 25 26 25 24 25 
Sommerrübſen . 28 50 27 50 27 — 
Leindotter 26 — 25 — 24 


Napskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,50—7,60 Mark. 

Leinluchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother ſehr feſt, vr. 50 Kilogr. 57 — 63 bis 
65 —70 Mark, 3 ohne Umſatz, pr. 50 Kilogs. 82—92—95 100 Mart, 
hechfeiner über Rotin. / 8 

Toymotbee ſehr fe, pr. 50 Kilogr 32.—93 —38 Marl. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Klgr. Weizen ſein alt 29,75 bis 5075 
Matt, neu 27 — 27,75 Mart, Roggen fein 26 — 27 Mart, Hausbacken 
„ Mart, Roggeu⸗Futtermehl 10—11 Mart, Weizeukleie 8 bis 
8,75 Nar!. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Marz 29. 30. Nachm. 2 U. | Abdz. 10 U. ] Morg. 6 U. 
guſtdrud bei 0° -- 32783 327/81 328.51 
Luft wärme + 130,9 + 11,71 703 
Dunftvrud >: er 2,99 318 
Dunſtſättigung 58 pCt. 58 pCt. 84 pCt. 
Wind ED. 1 ED. 2 2 
Wetter wollig. wolkig. trübe. 


— — — — — — — — 
Breslau, 30. März. [Waſſerſtand.] O.-B. 5 M. 88 Cm. UP. 2 M. 50 Em. 
— — — ——— . ͤ—— õ—̃ ——e— ' 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, 30. März: 2. Vorſtellung 


Die Beerdigung der verſtor⸗ 
benen Frau Dorothea Redlich, 


0 „findet . im Bons Abonnement. „Oberon, 
BE den 31. Bde, e — Sa ha 
i 2 ach; een⸗ 1 
Ang hal. . cf der 2, Sell Muht don E- M. 
von 3 


Alter Weinhaus keller, 


ſchmied 26, Ecke Stockgaſſe. 
Gute bilde Weine nehſt Mühe mit feiner Sevienung. 15130] 


Guido von Drabizius, 


Breslau, Kl.⸗Kletſchlau Nr. 25 
empfiehlt feinen bedeutenden Vorrath an hochſtämmi⸗ 
gen, niedrig veredelten und wurzelächten Noſen in 
reichhaltiger, in den dee Sorten, erprobter 
Auswahl. Außerdem bedeutende Beſtände an 
en (Nadelhölzer) Alleebäumen, Ziergehölzen 
u. ſ. w. [5128] 


Berantwortli R : Dr. Stein. 
Drud bon Graß. Bart u. Comp. (W. Friedrich in Breklan. 


